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Weihnachtsfreude in jedem Haus!
Das Fest der wahren und hilfsbereiten Volksgemeinschaft

Deutscher
Wekhnachtsglanbe

Von Or. losspti kerrstti

Wenn wir aus unseren Kindertagen
einen  Glauben hinübergerettet haben in
das flutende Leben des Tageskampses, so
ist es der Weihnachtsglaube . Die strahlenden
Kinderaugen , der Kerzenschimmer und Tan¬
nendust wecken die Erinnerungen an die Zeit,
als wir selbst voll freudiger Spannung der
Dinge warteten , die da unser harrten . Und
der Glockenklang und die Kinderlieber vom
Göttlichen , das in die Welt kam.
um uns zu beglücken, berühren eine Saite
in unserem Inneren , die zu klingen nie aus-
gehört hat.

Tie Frohbotschast vom Göttlichen, das in
die Welt kommt, ist der Wunschtraum des
Menschengeschlechts von Anfang an . Unter
dem Bild von Mutter und Kind haben sich
die Menschen des alten ägyptischen Reiches
das Höchste gedacht und das Wunderder
Mutterschaft  verehrt . Und die ganze
Sehnsucht der alten Welt faßte ergreifend
der römische Dichter Vergil einige Jahre
vor der Geburt Christi in seinem bekannten
Lied zusammen, wo er von dem Kind singt,
das geboren wird , um den Menschen den
Frieden und das goldene Zeitalter zu brin¬
gen. Während die Germanen im Norden in
wunderbarer Naturnähe und tiefster Sym¬
bolik zwölf Nächte lang die Hoffnung auf
das Licht der Sonne feierten, das das Dun¬
kel des Winters ablöst.

So hat jedes Volk seinen eigenen Glauben
an das Göttliche, das in der Welt erscheint.
Insonderheit aber hat das deutsche Gemüt
Bilder von diesem Geschehnis geschaffen, die
zum Schönsten gehören, was die Kunst je ge¬
schaffen hat . Wenn wir die Bilder betrach¬
ten. die unsere mittelalterlichen Meister und
die der Renaissance, zu der Zeit also, da
auch die nationale Idee zum erstenmal Ge¬
stalt gewann, von diesem Fest gemalt haben,
verstehen wir so recht das Wunder der Ge¬
burt. Da hält eine deutsche Mutter , mit
blondem Haar , in blauem Mantel , ihr Kind,
das die Aermchen ihr entgegenstreckt. Nichts
Göttliches im Aeußeren und doch ganz über¬
irdisch die Freude über dieses Wunder des
Lebens. Freude,  große Freude , die der
Welt verkündet wird , ist der Sinn dieses
Festes, der auch, wie die echt deutschen Krip¬
pen zeigen, zutiefst in der Volksseele verwur¬
zelt ist. Freude , die wir anderen machen, ist
vielleicht der Sinn des Lebens überhaupt.

Und das ist der andere Sinn dieser
Weiyenacht: Das Wunder der Mutter¬
schaft und der Ehrfurcht vor dem
Kind.  Beides verstehen wir erst heute wie¬
der recht, nachdem der Alp des bösen Zeit¬
geistes von uiis gewichen ist. der selbst das
Erhabenste in den Staub zog, nachdem wir
wieder an die Bevölkerungspolitik nicht nur
wirtschaftliche, sondern auch ethische Maß¬
gabe anlegen. Auch das Kind als Inbegriff
der Reinheit ist ein ausgesprochen deutscher
äug. Die Ehrfurcht vor dem neuen Leben
bat alle Resignation und Verzweiflung über¬
wunden, und das Göttliche im Menschen ist
das, was wir wieder suchen. So können wir,
nachdem der eiskalte Vernunftstandpunkt
Erlassen, wiederum staunend stehen vor dem
Unerklärlichen  der Natur , wie derM,gebürt des einzelnen und des ganzen
Volkes. Der Glaube an die sieghafte Kraft im
Menschen und im Volk ist es, der das Dun-
'ck erhellt. Die Nacht ist vorüber . Die Son¬
nenwende kündet den Aufstieg unsres Ge-Itirns.

Nicht nur an das Hereinragen des Gött¬
in in die Welt zu glauben , haben wir
wieder gelernt, sondern auch daran , daß das
bahrhaft Große und Göttliche nicht in

, dlanz und Prunk sich offenbart , sondern in
i «nsachiheit und Opsern.  So wird auch' »er WerbnaLtLjrieden nickt mehr durch den

Nitzton des krassen Unterschieds zwischen
irrm und reich und durch Standesunter-
jchiede gestört. Gerade die Aermsten werden
nicht mehr als Bettler verachtet, sondern als
diejenigen unserer Brüder betrachtet, denen
unsere größte Sorge gilt. Wie könnten wir
jeiern, solange einer unter uns darbt ! —

In dieser Nacht gedenkt das Vaterland
aller seiner Kinder, versammelt sie um den
Weihnachtsbaum und beschenkt jeden mitdem Nötigsten, dessen er bedarf. Keiner darf

l Weil die Gesinnung bei diesem Fest da?
i Ausschlaggebende ist. tritt neben das Fest ir
! der Familie,  deren Wert in den Mittel-
: Punkt aller Fragen zu rücken der Staat mr
i Recht nicht genug fordern kann, das Fes'
! der Gemeinschaft  all derer, die daß

Band gleichen Blutes und Willens verbin-,
oet, die vom Schicksal auseinander angewie¬
sen sind. Sei es nun . daß sie im Arbeits¬
dienstlager eine neue Familie bilden, die die
Arbeit als ihr größtes Geschenk empfinden

heUkgo Naiht Motiv ans 7kochsc,ii-l
bei Aale

Der Himmel kuk so hell sich auf.
Der Mond , die Sterne ziehn herauf:
Sie wollen das Kind der Krippe betrachten
tzimmel und Erde feiern Weihnachten.

Die Berge sin- vom Winter klar.
So tief die Nacht, wie nie sie war.
Besteckt mit Kerzen und mit Lichten,
Winken vom Wald herüber die Fichten

Es ist, als ob auch die Natur
Bon der Geburt des Herrn erfuhr.
Sie leuchtet rein und kraumkristallen.
Auch ihr ist Gnade zugefallen.

yungern ooer irreren, rvanr oer pitse auer
Volksgenossen ist in jedem Hause Weih¬
nachtsfreude und Feststimmung. Hat je ein
Volk eineii solchen Opfersinn bewiesen, wie
das Deutschland in unseren Tagen ! Die
Opfer des WHW. treten den Liebesgaben¬
paketen jener unvergeßlichen Kriegsweihnach¬
ten würdig zur Seite.

Freilich ist das Wichtigste nicht so sehr die
Stimmung  als vielmehr die Gesin¬
nung.  Mit dem Glauben an uns selbst
wächst auch das Vertrauen zu unserem Näch¬
sten, das dieser ebenso notwendig braucht,
wie unsere materielle Unterstützung, zu Füh¬
rer und Volk und unserer Zukunft . Zrpar
haben schon frühere Regierungen erkannt,
daß die Rettung des deutschen Volkes aus
Vertrauen und Optimismus beruht , allein
sie haben nicht vermocht, die Grundlage für
dieses Vertrauen zu schaffen, weil ihnen
selbst der Glaube an das Vaterland fehlte,
den uns ein Mann gegeben, dem wir dafür
unseren Dank in der Tat durch unser Ver¬
trauen abstatten wollen. Im Licht der Weih¬
nacht erstrahlt also auch der Glaube an die
Wiedergeburt unseres Volkes.

Sw wissen, daß in der Stille der Arbeit das
Wunder des Volkes wird . Sei es, daß sie
um den Tisch im Heim sitzen oder auf der
Schihütte die Lieder des neuen Volkes singen,
die sich mit den alten , wohlvcrtrauten ver¬
einigen und deren Gedanken der Liebe Um¬
setzen in die unserer Zeit mehr angcpaßten
Worte der Hilfe für den Nächsten.

In dieser Nacht grüßen wir auch unsere
Brüder draußen vor den Grenzen des deut¬
schen Vaterlandes , in anderen Erdteilen,
wo man weder Eis noch Schnee, noch den
immergrünen Tannenbaum . Sinnbild der
Treue und Hoffnung, kennt, wo auch der
schöne Brauch , sich gegenseitig durch Ge¬
schenke zu erfreuen, unbekannt ist. In dieser
Nacht wird auch denen, die das Heimweh
längst verlernt haben, seltsam ums Herz,
wenn sie an die Zeit ihrer Kindheit zurück-
denkcn und sich des Weihnachtsbaumes im
elterlichen Hause erinnern.

Die Friedensbotschaft  der Weih¬
nacht hat kein anderes Volk so zu seiner eige¬
nen gemacht, wie Deutschland und unser
Führer . Es gibt kein friedfertigeres Volk, als
im großen, geeinten Deutschen Reick. Dieser

Erkenntnis können sich auch die übrigen
Völker nicht mehr verschließen. Sie betrach¬
ten unser Volk als Nachbarn , dem sie ihre
Anerkennung nicht versagen können, das aus
eigener Kraft den Tiefstand der Not über-
wunden hat und mit Mut und Ausdauer
daran arbeitet , die Menschen »weder wob
zu machen und nun im Hinblick auf eine
bessere Zukunft mit dankerfülltem Hevzenseine Weihnacht feiert.

Wir aber wollen einen Funken von d« »
Lichtern des Weihnachtsbaumes immer be¬
wahren . Im 1934. Jahre des Heils, in der
zweiten Weihnacht unseres Dritten Reiches
wünschen wir : Friede all denen, die guten
Willens sind!

zur
Ein Mensch kann nichts nehmen, es werde

ihm denn gegeben vom Himmel. Joh . 3.
Dieses Wort sagte einst Johannes der

Läufer zu seinen Jüngern und wenn wir das
Wort heute voranstellen, so hat das seinen
guten Grund. Nur noch wenige Tage trennen
uns vom Christfest, dem Fest der Freude und
der Liebe. Und doch, wie oft hört man die
Klage: Ja , als Kind, da konnte ich mich noch
freuen, aber heule ist Weihnachten doch auch
nur so ein Sonntag , mit Geschenken, etwas
Kinderjubel, Weihnachtskerzenund sentimen¬
taler Stimmung . Menschen, die das sagen, sind
innerlich arm, sind bedauernswert. Da waren
selbst die alten Germanen besser dran. Bei
ihnen war es kein künstliches Hineinsteigern in
eine Festesfreude, — sie waren tief innerlich
bewegt, nunmehr wieder das Konimen der
Sonne feiern zu können. Das Christentum
aber schenkt der Menschheit den noch unermeß¬
lich größeren Freudegrund . Die Geburt des
Gottes/ohns . Wer sich recht im stillen über¬
legt, was dieses Menschwerdrn des Höchsten
für uns für eine Bedeutung hat, der wird auf¬
jubeln und mit heißem Herzen die Worte stam¬meln:

Ich knie an deiner Krippe hier,
O Jesu , du mein Leben,
Ich komme, bring und schenke dir.
Was du mir hast gegeben,
Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn,
Herz, Seel und Leib, nimm alles hin,
Und laß dir's wohl gefallen.
Ja . dieses Hermedersteigen des Gottessohnes

schließt die ganze HeilsgeschichWder Menschheit
i sich. Selbst derjenige, der sein Gewissen ver¬
leugnet und eine göttliche Führung abstreiter,
muß zugeben, daß er in seinem Leben Unrecht
getan, daß er Sünde über Sünde gehäuft hat.
Und so geht es uns allen. Wir sind arme Sün¬
der und wollen uns tief beugen und allen Stolz
tahren lassen im Hinblick auf das Kindlein, das
u der Krippe liegt und das e-urch sein Kommen

uns die Erlösung brachte. Denn Jesus brachte
uns durch sein Menschwerben und durch seinen
Opfertod das Lösegeld, das uns ein Anrecht
gibt, frei und mit Freude in der Brust auf¬
wärts und vorwärts zu scha" en. Ja , was wäret?
mir Menschen, wenn nicht in Bethlelem das
Kindlein geboren, wenn nicht in jener Nacht
der Himmel herabgekommen wäre auf Erden?
Trostlos wäre das Dasein, ohne Aussicht, ohne
Hoffnung! So aber dürfen wir uns mit kind¬
lichem Vertrauen an der Krippe beugen.

Allerdings die rechte Wechnachtsfrende Wirt
uns erst dann zuteil, wenn wir uns zuvor un¬
ter das Kreuz gestellt und dort mit uns selbst
ins Gericht geganaen sind.

Und darum wollen wir auch vor dieser Weib
nacht wieder in die Stille gehen, uns demütio
beugen und uns die rechte Weihnachtsfrend"
schenken lassen.

Dann ist Weihnachten nickt nur ein Fes: des
Tisens und Trinkens, ein Fest der Geschenke
und ein Fest der Kinder, nein, dann ist das
Christfest das, was .s uns allen sein soll: Der
Geburtstag unseres Herrn und Heilands.

H. B.
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Irr Nhm ehrt die,ReWkL"-VeWtz
Rettungsmedaillen und Geschenke für die tapferen Retter der 16  Norweger

Ul. Hamburg, 23. Dezember. ,
Ein Offizier und 10 Mann der Besatzung >

des Hapag-Dampfers „Neuyor  k" hatten vor ^
einigen Tagen bei schwerstem Sturm im Nord-
atlantik die 16 Mann starke Besatzung des nor¬
wegischen Schiffes „Sisto " unter Einsatz des
eigenen Lebens gerettet. In der ganzen Welt
rief diese Heldentat Bewunderung hervor, Be¬
wunderung für deutschen Kameradschaftsgeist
und deutsche Tapferkeit. Stolz blickt ganz
Deutschland auf sie.

Als die „Neuyork" Samstag morgen den
Amerikahafen von Cuxhaven  anlief , wurde
das Schiff und seine tapfere Besatzung von
einer Kapelle der Reichsmarine mit dem
Badenweiler Marsch begrüßt. Offiziere der
Reichsmarine beglückwünschten den Führer des
Schiffes, Eommodore Kruse,  zur großen see¬
männischen Tat.

Der Führer kommt!
Um 7.30 Uhr traf zur Begrüßung der „Neu-

york"-Mannschaft der Führer und "Reichskanz¬
ler Adolf Hitler  in Cuxhaven ein, stürmisch
begrüßt von zahlreichen Volksgenoffen. Er be¬
gab sich sofort an Bord der „Neuyork", Com-
modore Kruse zu begrüßen. Dann wendet er
sich an die Besatzung:

„Herr Commodore! Ich bi« gekommen,
um Ihnen im Namen der ganzen deutschen
Nation den Dank für Ihre hervorragendeTat
auszusprechen. Das ganze deutsche Volk ist
stolz auf Sie ! Und auch der deutschen Schiff¬
fahrt haben Sie große Ehre erwiesen! Sie
haben vor der Welt bekundet, daß deutsche
Schifssbesatzungentapfer,  furcht¬
los undheldenmütig  sind; Sie haben
aber auch der Welt gezeigt, daß das
deutsche Volk alle Zeit zu fried¬
lich  e r H i l f e b e r e i t ist. Ich gratuliere
Ihnen, Herr Commodore, zu einer solchen
Besatzung, und ich beglückwünschedas
deutsche Volk zu so tapferen Männern!"
Nach Dankeswocten des Commodore Kruse

und einem dreifachen Siegheil auf den Führer,
in das Retter und Gerettete begeistert einstim¬
men, stellte der Leiter der Rettungsaktion, der
erste Offizier Wiesen,  dem Führer die Be¬
satzung des Rettungsbootes, unter der sich fünf
SÄ .-Männer vom ältesten Marinesturm be¬
finden, einzeln vor. Jedem überreichte der
Führer die Rettungsmedaille; Commodore
Kruse und Erster Offizier Wiesen erhielten
dazu je eine goldene Uhr mit dem Namenszug
des Führers , die zehn Mannschaftsmitglieder je
einen Weihnachts- und Urlaubszuschutz.

Nachdem der Führer noch 40 aus USA. zur
Abstimmung gekommene Saardeutsche begrüßt
hatte, verließ er unter dem Jubel einer ins
Riesige angewachsenen Menschenmenge wieder
Cuxhaven, das Zeuge war eines Beispiels der
tiefen Verbundenheit des Führers der Nation
mit dem gesamten Volke.

Die Begrüßung
durch die „Hapag" und in Hamburg

Nach der Abreise des Führers fand eine feier-
liche Begrüßung der Besatzung durch die Hapag
statt, zu der die Betriebszellenobleute aller
Hapagoetriebe mit ihren Fahnen erschienen
waren. Der stellt». Betriebsführer Dr . Hoff-
mann  überreichte der tapferen Rettungs¬
mannschaft ein Geschenk. Dem Kapitän Kruse
wurde der Commodore-Stander überreicht.

Als letzter Redner sprach der norwe¬
gische Konsul.  Er dankte im Namen der

uorwegyaien Negierung oen Seeleuten von
ganzem Herzen "für ihre Tat . „Es ist eine
Freude," so sagte er, „in den norwegischen Zei¬
tungen zu lesen, wie hoch Ihre Tat eingeschätzt
wird. Bei nächster Gelegenheit wird die nor¬
wegische Regierung den besonderen Dank des
norwegischenVolkes zum Ausdruck bringen, j
Seien Sie versichert, daß Norwegen Ihre Taten !
beurteilt nach den Worten : ,Es lobt den Mann
die Arbeit und die Tat ."

Am Nachmittag fand eine Ehrung der Ret¬
tungsmannschaft der „Neuyork" im Hamburger
Rathaus statt, bei der u. a. Reichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann und für die norwegische
Regierung Generalkonsul Birkeland sprachen.

Anerkennung des Chefs des Stabes
für die tapferen Seeleute

Der Chef des Stabes , Lutze , hat an den
Führer der SA .-Grnppe Hansa in Hamburg
folgendes Telegramm gerichtet:

! „Den SA .-Mäunern des Marinesturmes,
die sich so mutig an der „Sisto"-Rettung betei¬
ligten, sofort Dank und vollste Anerkennung
übermitteln für den in der Tat bewiesenen
SA .-Ge!n,"

Mitteilung-es Eaarbevollmüchtigten
-es Reichskanzlers

Neustadt-Hardt , 22. Dez. Eine Reihe von
Industriellen und sonstigen Unternehmern
haben in anerkennenswerter Weise in letz¬
ter Zeit Anfragen an mich gerichtet, die sich
mit einer Absicht namhafter Unterstützungen
des Kampfes an der Saar befassen. Ich
bringe aus diesem Weg den beteiligten Krei¬
sen Dank und Anerkennung zum Ausdruck.
Die in Frage kommenden Beträge werden
dem Konto „Saar -Hilsswerk bei der Bezirks¬
sparkasse Neustadt.Hardt " zugeführt. Die
Mittel dienen ausschließlich zur Besserung
der sozialen Lage für solche Familien , die
in den Jahren der Abtrennung in bittere
Not kamen (Beseitigung von Elendswoh¬
nungen . Beschaffung von Arbeitsplätzen
usw.)

gez. Buerckel
Saarbevollmächtigter des Reichskanzler?.

Flaggenverbot tmEaargebiet
Saarbrücken.  22 . Dezember.

Die Regierungskommission des Saargebie¬
tes veröffentlicht eine Verordnung, durch di«
„die öffentliche Ausstellung von Fahnen,
Flaggen und Wimpeln in den Farben des
Sacirgebietessowie in den Farben der völker¬
rechtlich anerkannten Staaten und deren
Teile bis zum Zeitpunkt der amtlichen Be¬
kanntgabe des Abstimmungsergebnisses ver¬
boten" Wird. Ferner wird die öffentliche Aus¬
stellung nationaler Symbole und Hoheits-
.eicheu sowie solcher Symbole, die einen „ab¬
stimmungspolitischen Charakter" haben, un¬
tersagt. Zuwiderhandelndewerden mit Haft
nicht unter drei Tagen bei Vorliegen mil¬
dernder Umstände mit einer Geldstrafe nickst
unter 300 Franks bestraft.

Die Bestimmungen der Verordnung finden
keine Anwendung aus die Behörden der Ne¬
gierungskommission, der Abstimmungskom¬
mission, auf die internationalen Truppen
sowie auf die Zollbehörden und die im
Saargebiet akkreditierten konsularischen Ver¬
treter.

Die Regierungskommission hat ferner eine

zweite Verordnung erlassen, die die Stimm¬
abgabe der in Artikel 52 der Abstimmungs¬
ordnung bezeichneten Personen betrifft. Es
handelt sich dabei im wesentlichen um Kranke,
Häftlinge. Angestellte des öffentlichen Ver¬
kehrswesens, Polizisten, Landsäger sowie
Landrätc und Bürgermeister.

Roch 21 Tage. . .
Trutzbeflaggung im ganzen Saar-

gebiet am Samstag
bk. Saarbrücken, 23. Dezember.

Das Flaggenverboi im Saargebiet , das am
Sonntag in Kraft getreten ist, wird iin ganzen
Abstimmnugsbereich als eine nur gegen die
deutschen Saarländer gerichtete Maßnahme
empfunden. Die »Verordnung der Regierungs«
kommission nimmt nun der Saarbevölkerung
die Möglichkeit, die Freunde und Verwandten,
die aus allen Erdteilen heimkehren, um für die
Heimat mit dem Stimmzettel zu kämpfen, mit
wehenden Fahnen zu begrüßen. Aber eines
haben sich die deutschen Saarländer nicht neh¬
men lassen: Am letzten Tage, bevor die Ver¬
ordnung über das Flaggverbot in Kraft ge¬
treten ist, am Samstag wehten im ganzen Ab¬
stimmungsgebiet von fast jedem Haus, von fast
jedem Flaggenmast die Fahnen des neuen
Deutschlands — den zur Abstimmung Kom¬
menden zum Gruß , der Welt aber als Bekennt¬
nis : Deutsch ist die Saar ! Deutsch bleibt die
Saar!

In 21 Tagen werden dann die Deutschen an
der Saar ihr Bekenntnis feierlich in den Ab¬
stimmungsurnen niederlegen!

Ankunft der internationalen Saartruppe
Mit klingendem Spiel rückten am Samstac

die 250 Mann des schwedischen Saarkontingents
auf dem Saarbrücker Güterbahnhof ein, um
dann in ihre Standorte Mettlach, Vierzig und
Bockingen weiterzufahren. Knapp vorher waren
italienische und englische Truppen angekommen.

Festlicher Empfang von Abstimmungs-
berechtigten in Bremerhaven

Mit der „Bremen" kamen am Samstag 342
Saarländer aus Amerika in Bremerhaven an.
Es handelt sich fast durchweg um Saarländer,
die unter dem wirtschaftlichenDruck der Be-
satzuugszeit (1919—1924) die Heimat verlassen
mußten. Sie wnrden zuerst in Bremerhaven
und daun im Bremer Rathaus feierlich be¬
grüßt, ehe sie die Weiterreise direkt nach Saar¬
brücken antraten.
Die Feststellung
des Mfiimmungsergebn '-sse

Eine Verordnung der Regierungskom¬
mission regelt die Feststellung des Abstim¬
mungsergebnisses. Danach werden nach der
Abstimmung die Urnen versiegelt und mit den
Wahlprotokollen unter entsprechender Auf¬
sicht nach Saarbrücken gebracht. Die Stirn-
menzühluug beginnt am 14. Januar um
8 Uhr morgens und wird bis zur Ermitt¬
lung des endgültigen Ergebnisses ununter,
brochen durchgeführt. Dazu werden nur
Beamte aus neutralen Staaten verwendet.
Im Zählungssaal wird auch Vertretern der
Saarbevölkerung , deS Deutschen Reiches.
Frankreichs und der Presse Platz gewährt
werden.

Oie Lelök'klel'unz öen / b̂llimmunzs
bspellilizlen ins Tssrzebisl

Für die Volksabstimmung im Saargebicl
kommen rund 48 500 Abstimmungs-
berechtigte aus dem Reichsge¬
biet  in Betracht . Die Beförderung dieser
Abstimmungsberechtigten znm Saargebiet
und zurück erfolgt aus Kosten des Bundes
der Saarvereine , der die ganze Organi¬
sation der Hin- und Rückbeförderung über-
nommen hat . Für den einzelnen Abstim¬
mungsberechtigten ist die Beförderung un¬
entgeltlich.

Tie Beförderung geschieht aus der Hin-
und Rückreise grundsätzlich mit Svnder-
zügen dritter Klasse. Eiuzelreiseu »ul plan¬
mäßigen Zügen sind nur in ganz besonderen
Ausnahmefällen zulässig. Die Rückreise da-
gegen kann beim Vorliegen ausreichender
Gründe im größeren Umfange mit plan¬
mäßigen Zügen ausgeführt werden. Die
Entscheidung über etwaige Sonderwünsche
der Reisenden für die Hinfahrt und über
die Benutzung der zweiten Wagenklafse liegt
grundsätzlich beim Bund der Saarvereine
als dem Veranstalter dieser Reisen. Ganz
besonders wird daraus hingewiesen, daß die
Mitnahme von nichtabstimmungsberechtigten
Ungehörigen nicht möglich ist. A'u ch Kin¬
der m ü s s en in der Regel zu Hause
gelassen werden.  Sie werden, soweit
andere Familienmitglieder nicht vorhanden
sind von der NS .-Volksmohlfahrt iür die
Dauer der Abwesenheit der Eltern betreut
werden. Nur m ganz besonderen Fällen
kann die Mitnahme von Kleinstkindern ge¬
stattet cherden. Eine Entscheidung hierüber
liegt ausschließlich bei den Organen des
Bundes der Saarvereine.

Zur Bewältigung des Abstimmungsver-
kehcs aus dem Reich sind 57 Sonderzüge
aus allen Gegenden Deutschlands vorge¬
sehen. Die Sonderzüge aus mittleren und
weiten Entfernungen sollen am Freitag oder
Samstag vor der Abstimmung im Saar-
gcbiet eintreffen und am Montag , teilweise
auch erst am Dienstag , das Saargebiet wie¬
der verlassen. Die Züge aus der Nahzone
werden dagegen erst am Sonntag ins Saar¬
gebiet fahren und am gleichen Tage abends

wieder zurückgesührt werden. Bei der Be-
setzung der Züge wird durch eine strasse Or¬
ganisation dafür Sorge getragen , daß jeder
Mitreisende einen bequemen Platz bekommt.
Tie Züge werden auch keine übermäßige
Länge erhalten , damit die Gewähr für eine
genügende Erwärmung auch der letzten Wa¬
gen des Zuges gegeben ist. Da die Son-
Verzüge aus betrieblichen Gründen keine Ge¬
päckwagen mit sich führen können, ist die
Mitnahme von großem Reise-
gepäck nicht möglich.  Die Reisen-
den sind vielmehr auf die Mitnahme von
Handgepäck angewiesen. Zur Vermeidung
von Unbequemlichkeitenin den Sonderzügen
und gegebenenfalls beim Umsteigen wird
gleichzeitig dringend empfohlen, die Mit¬
nahme von Handgepäck soweit als möglich
zu beschränken. Krankenfahrstühle usw.
weroen gegeoenemaus in üsaarormien zur
Verfügung gestellt. Dahingehende Wünsche
sind alsbald bei dem zuständigen Ortsgrup-
penleiter des Bundes der Saarvereine vor-
zubringen.

Jeder Sonderzug wird von einem vom
Bund der Saarvereine ernannten Trans¬
portleiter begleitet: daneben wird für jeden
Wagen ein Obmann bestellt. Weiter werden
seitens der Reichsbahn den Sonderzügen be-
sondere beamtete Begleiter mitgegeben wer¬
den. so daß jede Gewähr für eine reibungs¬
lose und zufriedenstellende Durchführung der
Züge gegeben ist.

Zur Durchführung der Reisen werden
besondere Fahrausweise,  söge-
nannte Belörderungsscheine. ausgegeben. Sie
gelten für die Gesamtstrecke, die der Reisende
zurückzulegen hat . Es ist also auch eine et-
waige Anfahrtsstrecke zum Sonderzug und
die Abfahrtsstrecke im Saargebiet vom Son-
derzug zum Bestimmungsbahnhof sowie die
gesamte Rückfahrt einschließlich etwaiger
Schnellzugszuschlagskosten usw. eiugeschlos.
sen.

Die Saarbahnen haben die Anwendung
des vorhin bezeichneten Beförderungsscheines
sür ihre Bahnen abgelehnt: Schwerkranks
oder Schwerbeschädigte, die mit Rücksicht auf
ihren Gesundheitszustand iahrplanmäßige
Züge benutzen können, muffen daher sür die
ftm allgemeinen nur sehr kurzen) Eisenbahn-
strecken innerhalb des Saargebiets Fahrkar¬
ten nachlösen. DaZ saarländische Zugbcgleit-
versonal ist verpflichtet, bei der Nachlvsung
auch deutsches Geld anzunehmen.

Anträge auf Ausstellung der Beförde¬
rungsscheine sind von den Obmännern und
Ortsgruppenleitern des Bundes der Saar¬
vereine im Benehmen mit dem Abstimmungs¬
berechtigten auszufüllen und dem Trans¬
portleiter der einzelnen Züge einzureichen.
Die ausgestellten Besörderungsscheine werden
sodann durch die Obmänner den Abstim¬
mungsberechtigten rechtzeitig zugestellt.

Die Entscheidung darüber , in welcher
Weise die Reise von den einzelnen Abstim¬
mungsberechtigten ausznsühren ist. liegt aus¬
schließlich bei den Organen des Bundes der
Saarvereine ! Es Hai daher keinen Zweck und
bringt nur unnötigen Schriftwechsel und
Verzögerungen mit sich, wenn sich die Ab¬
stimmungsberechtigten wegen des Fahraus¬
weises usw. an andere Stellen , z. B. die
Reichsbahn, wenden. Zur ordnungsmäßigen
Abwicklung des ganzen Verkehrs muß viel¬
mehr unbedingt darauf gehalten werden,
daß die Abstimmungsberechtigten ihre Wün¬
sche rechtzeitig, d. h., bei der Ausfüllung der
oben erwähnten Antragsformulare durch die
Ortsgruppenleiter und Obmänner Vorbrin¬
gen. Nur wenn von den Abstimmungsberech¬
tigten in jeder Beziehung strenge Disziplin
gehalten wird , ist die glatte und zufrieden¬
stellende Durchführung der Abstimmung-rei¬
fen gesichert.

Abstimmungsberechtigte,
Ausweise mttbringen!

Saarbrücken,  23 . Dezember.
Die abstimmungsberechtigtenSaarländer

werden ersucht, nach Möglichkeit Ausweis-
Papiere, die über ihre Identität genaue«
Aufschluß geben können, wie z. V. Geburts¬
urkunden usw., mitzubringen, um eventuell
doch noch in den Listen vorhandene Unstim¬
migkeiten hier an Ort und Stelle an Hand
der Dokumente richtigstellen zu können.

Sie Mtergrlm-e-er Ermor-M
Kirows
Moskau, 22. Dezember.

Von Moskau  wird amtlich mitgeteilü
Das Bundeskomiuissariat des Innern
(OGPU.) hat die Untersuchung gegen den
Mörder Kirows . Nikolaiew,  abgesclM-
sen. Das gesamte Anklagematerial wurde
zur Aburteilung dem Militärausschuß des
Obersten Gerichtshofes übergeben. Die lln-
tersuchnng Hai ergeben daß der Anschlag
von einer illegalen Organisation vorbereitet
wurde, die den Kreisen um Sinowjew und
Trotzki angehörte und die sich zur Ausgabe
gemacht hatte , durch Terrormaßmchnwu die
Parteileitung zu zwingen, den fetzigen poli¬
tischen Kurs auszugeben und die Sinowiew-
Trotzki'schen Ansichten m der Sowjetunlw
zu vertreten . Die Untersuchung hat bewie¬
sen, daß sich die Organisation die besonder
Aufgabe gestellt hatte , Kirow zu ermorden,
weil er durch seine Maßnahmen die -jw'
lösung der illegalen Organisation versugr

Sm SM »er alle«SA.
MihnaWdolschaft-es Mfs -es Stabes an-ie SA.

Berlin,  22 . Dezember.
An die SA . erläßt der Chef des Stabes Viktor Lutze folgende Weihnachtsbotschaft:
Weihnacht ist das Fest der Liebe, ist die hohe Zeit ewig sich erneuernden Lebens.
Im Nationalsozialismus  formte sich der Lebenswille des deutschen Volkes

zum Politischen Prinzip, seine tragenden Gedanken höchster, uneigennütziger Liebe, die
Ueberwindung des selbstischen Eigennutzes zugunsten des allgemeinen Besten und die
Niederreitzung der trennenden Schranken zwischen Berufen und Konfessionen, zwischen
Klaffen und Ständen zur Verwirklichung einer wahren Volksgemeinschaftaller Deut¬
schen. In der SA . wurden diese Ziele lebendige Tat.

In dem vieljährigen Kamps  der SA. um die Straße und um die Herzen
der deutschen Menschen offenbarte sich eine Opferfreudigkeit, die nicht an Existenz und
Lohn, nicht an bequeme Ruhe und persönliches Glück dachte, — die nur erfüllt war von
einer heiligen Unrast und bereit, jede Stunde alles hinzugcbcn. selbst Blut und Leben,
sür Deutschland.

Und in der Kameradschaft der SA.  lebte die tätige Volksgemeinschaft sicht¬
bar und überzeugend. In den braunen Bataillonen Adolf Hitlers trat ruhig und selbst¬
verständlich der Student neben den Arbeiter, der Bauer neben den Erwerbslosen, der
Prinz neben den Handwerker. Sie alle gleichen Rechts und gleicher Pflichten. Alle geeint
durch einen  Glauben , den Nationalsozialismus; eine Liebe.  Deutschland, — eine
Treue, die zum Führer Adolf Hitler. Mit diesen Wesenswerten hat die SA . dem Na¬
tionalsozialismus den Weg zum Siege gebahnt.

Und an diesem Tage der Geburt Christi, der Wende in der Natur zu neuem Leben—
an diesem Fest der Liebe, das das ganze deutsche Volk unter dem Weihnachtsbaumim
Glauben an eine lichtere Zukunft vereint, verbindet sich die ganze SA. Deutschlands als
Garant einer lebendigen Volksgemeinschaft mit heißem Herzen zu dem stahlharten Wol¬
len: Nimmer zu lassen von den männlichen Tugenden , die die SA.
groß gemacht und Deutschland befreit haben,  die die tragenden Pfeiler
sind, auf denen der Bestand und die Zukunft des neuen Deutschlands sicher und unver¬
brüchlich beruht. Jetzt und für alle Zeit das Wohl des Ganzen höherzustellenals das
eigene Ich, jedem Volksgenoffen ein leuchtendes Beispiel zu sein in der Treue zum Füh¬
rer, und im Einsatz für eine wahr«, aufrichtige Volksgemeinschaft, immer bereit zu
sein , alles , selbst daS Leben , freudig zu geben für das Volk , sür
Deutschland.  In diesem Geiste der alte« SA . frohe Weihnacht! Heil Hitler!

(gez.): Lutze.
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und mit allen ihm zur Verfügung stehenden
Machtmittel die illegale Gruppe verfolgt

! hatte . Die gesamte Organisation stand
unter Leitung von Katalinow . Bisher
wurden l4 Verhaftungen vorgenommen

^ darunter Schazhi (ehemaliger Generalsekre-
j tär der kommunistischen Jugend der Sowjet-
> union ). Rumjanzew lehemaliger Volkskom-
i missar für Landwirtschaft). Lewin und Man-
; telstamm. Alle diese Verhafteten sind Mit-
! glieder der Partei . Sie wurden vor längerer
! Zeit wegen feindlicher Tätigkeit aus ' der
! Partei ausgeschlossen, aber dann wieder auf-
! genommen, nachdem sie erklärt hatten , den
j Parteianordnungen zu folgen.

Die Verhafteten wurden zur Verfügung
des Militärgerichtshofes gestellt.

Es bestätigt sich also, daß Kirow von
einem Mitglied der Partei ermordet wurde,
und daß sich an der illegalen Verschwörung
gegen die Partei zahlreiche Personen betei¬
ligt haben, die früher bedeutende Aemter
in der Regierung und der Partei einge¬
nommen haben und zu der kommunistischen
Garde gehörten. Ueber eine Verfolgung von

! Sinowjew und Katalinow wurde von amt¬
licher Stelle keine Mitteilung gemacht.

Rücktritt des spanischen Unterrichts-
Ministers

Madrid . 22. Dezember.
Während der Sitzung des spanischen Par-

! laments am Freitag kam es zu heftigen Aus-
s einandersetzungen zwischen dem spanischen

Unterrichtsminister Villa lobos,  der zu
den Liberaldemokraten gehört, und Abgeord¬
neten der Katholischen Volksaktion (Ceda)
die zur -Folge hatten , daß Villalobos seinen
Rücktritt erklärte. Aus Grund des beschwich-

^ ligcnden Eingreifens des spanischen Minister¬
präsidenten Lerroux ist jedoch anzunehmen

j daß der Minister noch einige Tage in seinem
I Amte bleiben wird , bis eine Lösung sür die
! in Verbindung mit dem Rücktritt stehenden
! fragen gesunden worden ist. *
s Dem Ünterrichtsminister wurde vor allen
! Dingen von dem Führer der Katholischen
j Volksaktion. Gil Nobles,  vorgeworfen
j daß er während seiner bisherigen Amts-
> tätigkeit den marxistischen Strömungen in

den Schecken nicht mit der nötigen Energie
entgegengetreten sei und daß er die Ueber-

! leitung der bisherigen Kulturpolitik in ein
nationales Fahrwasser verhindert habe.

Polizei sammelt 850 ovo Mark
Glänzendes Ergebnis des „Tages der Polizei"

ktz. Berlin . 23. Dezember.
In einer Pressekonferenz teilte Samstag

der Befehlshaber der Polizei. General Kur:
Daluege.  die Ergebnisse des „Tages der
Polizei " mit. An Bargeld wurden durch die
>wpendensammlungder Polizei nicht weniger
als 595 112 RM. aufgebracht; außerdem
gingen 73 633 Weihnachtspakete im Werte
von 155 000 NM. und 193 000 Pfundspenden
im Werte von 96 900 RM. ein. so daß der
„Tag der Polizei" dem Winterhilfswerk ins¬
gesamt 850 000 Reichsmark brachte. Dazu
kommen noch du vielen Tausende von Spei
sungen von Kindern und Arbeitslosen, die
Sachspenden an Kleidung, Brennstoff.
Schuhen, Fleisch- und Wurstwaren , Weih¬
nachtsbäumen und Kinderspielzeug und
schließlich die Verpflichtung zahlreicher Poli¬
zeibeamter, Saarkinder sechs Wochen lang
bei sich aufzunehmen.

Nichts kann die enge Verbundenheit von
Volk und Polizei, die dem nationalsozialisti¬
schen Staat zu danken ist. besser bezeugen
als dieses gewaltige Ergebnis . Hatte vor der
Machtergreifung die Polizei zu Weihnachten
Alarmbereitschaft gegen ein verhetztes und
irregeführtes Volk, so hatte sie sie diesmal
für das ganze deutsche Volk.

Empfang-er..Remmk'
ja Mkhavrn

Hamburg. 22. Dezember.
Der Hapag-Dampfer ..Neuyork" traf am

Samstag morgen mit der geretteten Mann¬
schaft des norwegischen Dampfers ..Sisto"
an Bord in Cuxhaven ein. wo sich der Be¬
triebsführer der Hamburg-Amerika-Linie.
Dr. Hoffmann. sofort an Bord begab. Be-
triebsführer und Betriebszellenobleüte aller
Hapag-Betriebe nahmen an dem Empfang
keil. Als Vertreter des Hamburgischen Se¬
nats begrüßte Bürgermeister Kloster¬
mann - Cuxhaven die Besatzung. Anschlie¬
ßend an die Empfangsfeierlichkeiten, die um
8.15 Uhr begannen, fuhr die Mannschaft des
Rettungsbootes zusammen mit den Ehren-

' gasten und den Paffagieren mit dem Hapag-
! Sonderzug nach Hamburg  weiter , wo der

Zug um 11.35 lchr auf dem Hauptbahnho^
eintrefsen wird.

SroatenWrer PerMmttft-
aos Satt entlassen

Wien . 22. Dezember.
Der im Zusammenhang mit dem Marseil¬

ler Attentat vor einigen Wochen festgenom¬
mene Kroatenführer Oberstleutnant a. D.
Pertschewitsch  wurde am Freitag aus
der Haft entlasten. Das von Frankreich ge¬
stellte Auslieferungsbegehren wurde abge¬
lehnt.

Furchtbares ZugimM bei Mmrharbi
Neun Tote , 21 Schwerverletzte

Liz - nderiedt äer 88 . - Dresse

Murrhardt.  22 . Dezember.
Heute vormittag 9.20 Uhr ist auf der

eingleisigen Strecke der Berliner Zug 1978
Hessental—Stuttgart bei S chl e is w e i -
ler mit dem Zug 1973 Stutt-
gar t—R ürnberg  zusammengestotzen.»

Unser Wagen rast über die Landstraße
nach Schleisweiler. Wir erhielten die Mel¬
dung von einem grauenhaften  E isen-
bahnuuglück  zwischen Murrhardt und
Sulzbach. daS auf der eingleisigen Strecke
bei Schleißweiler um S.15 Uhr geschah.

Ortschaften tauchen auf. fliegen vorbei.
In Backnang  stehen erregte Menschen-
gruppen ; sie sprechen über das Unglück, denn
die ersten Verletzten find schon in das Back-
nanger Krankenhaus eingeliefert worden.
Endlich freie Straße . Rechts zieht sich die
Eisenbahnlinie am Hang hin. davor Aecker.
Wiesen. Bäche. Wo ist die Unglücksstellei

Eine . Blockstation: S chl e i s w e i l e r.
Und ein Stück davon entfernt , hinter Bäu-
men, steigt weißer Dampf  auf . Auf
der Landstraße Reihen von Automobilen,
Arbeitsdienst, der Absperrungen vornimmt.

§ ^

Ztckrd-rcä

erregte Menschen. Wir biegen in eine»
Feldweg ein und halten.

Mit grellem Zischen strömt der Damp!
aus den geborstenen Siederohren und Kol¬
benkammern der beiden Maschinen, die dort
untrennbar ineinander verrannt , halb neben
den Schienen liegen. Der Kohlentender de?
Hessentaler Zuges ist von seinem Chassis ge¬
hoben und hat den Güterwagen glatt ab¬
rasiert . Ein wirrer Haufen von Stahl
Holzsplittern. Glas , dazwischen Gepäckstücke
Schier. Weihnachtspakete. In dem darauf¬
folgenden Packwagen fand der Zugführei
Friedrich Bratzel  den Tod. Zwischen der
Trümmern aber steht ein Holzverschlag mii
zwei Schweinen, die den Zusammenstoß faß
unverletzt überstanden.

Die folgenden drei Personenwagen de?
Hessentaler Zuges liegen umgestürzt an
Hang. Unter ihrem Splittergewirr lagen
fünf Menschen, vier Männer und ein fünf¬
zehnjähriges Mädchen, die getötet wurden
Sie sind schon abtransportiert . Durch da?
sofortige Eingreifen des Arbeitsdienste?
und der Bevölkerung von Schleisweiler
und Bartenbach war es verhältnismäßig
schnell möglich, die Toten und Verletzten zu
bergen.

Feuerwehrleute und Sanitäter stehen in den
Trümmern . Bahnpolizei und Arbeitsdienst
männer sperren die Unglücksstelle in weiten,
Umkreis ab. Auf den durchweichtenWiesen
häufen sich die Reste der verunglückten Wagen.
Abgerissene Räder. Eisenteile, zerfetzte Polster,
Gepäck, Kleidungsstücke. Holzsplitter liegen
herum. An einigen Stellen zischen die Schneide¬
brenner immer noch und verrichten funken¬
sprühend ihr Rettungswcrk.

Der Stuttgarter Zug ist weniger mitgenom¬
men. Wir erfahren von dem Zugführer , daß
er den Hessenthaler Zug habe kommen sehen
und sofort die Notbremse gezogen
habe. „Unser Lokomotivführer bremste und
drehte die Dampffeife auf.  Wn
fuhren schon sk> langsam, daß ich abspringen
konnte und mit der roten Fahne Haltesignale
gab. Wir waren etwa 100 Meter von Schleis¬
weiler entfernt. Der von Hessenthal kommende
Zug achtete aber gar nicht auf unsere Not¬
signale, sondern fuhr mitunverminder¬
ter Geschwindigkeit weiter.  Mit
70 Kilometer Stundengeschwindigkeit prallte er
dann auf unseren fast haltenden Zug auf."

Die Führerstände der beiden Lokomotiven
sind ganz zusammengedrückt. Der erste Per-
sonenwagen des Stuttgarter Zuges wurde
in den vor ihm befindlichen Packwagen hin¬
eingeschoben. den er völlig aufsprengte. Die
vordere Hälfte des Personenwagens war
zum Glück unbesetzt: der Wagen ist fast un¬
beschädigt.

Tie Hilfszüge, die von Stuttgart und
Crailsheim entsandt worden waren , find
schon wieder fort . Sie ließen Geräte und
Sauerstoffgebläse zurück. Jetzt geht man
daran , die ineinandergeschobenen Wagen
mit Lokomotiven wieder auseinanderzuzie¬
hen. Unter fürchterlichem Kreischen. Ouret-
schen und Stöhnen lösen sich die zusammen¬
gezwängten Holz- und Stadtteile ; Glas

splittert , ine Wand emes Packwagens tälll
in sich zusammen. Man kann sich bei diesem
Geräusch ungefähr eine Vorstellung davon
machen, wie stark der donnerähnliche Krach
des Zusammenpralls gewesen sein mutz, den

§ man bis nach Sulzbach hörte.
Jetzt sprühen wieder die Cchnetdebren-

ner und fressen sich zischend in die Stahl-
leider der Lokomotiven, die damPsauSströ-
mend mit atmenden Ventilen wie zwei tote
riesige Tiere daliegen.

Die schwierigen Aufräumungsarbeiten an
der Nnfallstelle find am Samstag und in der
Nacht zum Sonntag mit größtem Nachdruck
durchgeführi worden. Als erster Zug konnte
der Personenzug 1983. Stuttgart Hbf. ab
11.30 Uhr. die wieder frei gemachte Strecke
befahren. Die Umleitungen, mit denen bis
dahin der Zugbetrieb aufrecht erhalten wor¬
den ist. haben damit aufgehört , der regel¬
mäßige Betrieb ist wieder im Gange.

Die Untersuchungen der Staatsanwaltschaft
haben noch zu keinem greifbaren Ergebnis ge¬
führt. Der Schaden ist noch nicht festgestellt.
Vizepräsident Miehlich  hat sich mit de» Ab¬
teilungsleitern sofort zur Unfallstelle begeben
und die Verletzten im Krankenhaus besucht. Der
Präsident der Reichsbahndirektion Stuttgart,
Honold,  ist sofort aus dem Urlaub zurück¬
gekehrt und ebenfalls an die Unfallstelle ab¬
gereist. Auch Reichsstatthalter Murr  hat sich
sofort nach Bekanntwerden des Unglücks an die
Unfallstelle begeben.

Die beiden Fahrdienstleiter in Snlzbach und
Murrhardt find zur Klärung der Schuldfrage
durch die Staatsanwaltschaft vorerst verhaftet
worden.

j Das Unglück kostet« 9 Menschenleben.
Die Namen der Toten find:

! Lok.-Führer Adolf Scheer  auS Stutt-
i gart . Führer des Zuges Heffenthal—Stutt-
! gart.

Zugführer Friedrich Bratzel  aus
! Crailsheim,

Johann Roller.
j Marianne Roller (9 Jahre alt ),
, beide aus Ottendors (OA. Gaildorf ).
! Marie Staimer (15 Jahre alt ) aus
, Hausen a . d. Rot.
! Friedrich Reichert  aus Westheim
! (OA. Hall).
j Ernst Wolf  aus Murrhardt.

Postassistent Karl Steidele  aus Kün-
^ zelsau,

Küfermeister Beißwenger  aus Büh-
! lerzell.
? Die Zahl der Verletzten beträgt 21.

Im Krankenhaus Backnang  be¬
finden sich folgende Verletzte:

Walter von der Velde  aus Volkert
! (Holland), die Frau des toten Ernst Wolf
! aus Murrhardt , Marie Hofmann  aus
! Haag bei Waldenburg . Marie Reu sch,
i Fabrikarbeiterin aus Westheim bei Hall,
; Kunigunde Heer,  Arbeiterin aus Ludwigs-
i bürg , Ernst Rauschenbach,  Kreisleiter
! der NSDAP , in Gaildorf . Erwin Eckert,

Landhelser aus Stuttgart -Zuffenhausen, Er-
j Win Bierbaum,  Landhelfer aus Gera-
i bronn . Emil Dambach  aus Gerabronn.
! Josef Krüger.  Lokomotivführer aus
j Stuttgart , Wilhelm Straßer,  Fahrlade-
§ schaffner aus Crailsheim . Anton Fettig.
: Lokomotivführer aus Stuttgart . Friedr . S i n-
z zinger.  Zugschaffner aus Stuttgart . Leo
j Reißer,  Vorsteher der Bahnmeisterei Back¬

nang , Georg Maier.  Rottenführer a. D„
! Kißlegg, Johann Abendschein.  Reichs-
! bahnarbeiter aus Haag bei Waldenburg,
j Im Krankenhaus Murrhardt
! befinden sich:
! Wilhelm Rauscher.  Hilfsarbeiter aus

Aufhausen bei Bopfingen. Ernst Steg-
maier,  Schreiner aus Haag bei Walden¬
burg , Adam Kuhr.  Metallarbeiter aus
Obersontheim. Lore Roller.  Tochter des
getöteten Bahnarbeiters Roller aus Otten-
dorf. Rosa Kappel,  Ehefrau aus Hessen¬
tal.

Ein Aufruf-er NeiKsbahndlreklion
Das Bahnunglück bei Murrhardt am

22. Dezember 1934 hat dem Präsidenten der
Reichsbahndirektion Stuttgart Anlaß ge-
gegeben. folgenden Ausruf  an das Per-
sonal des Betriebsdienstes zu richten:

Zweimal binnen kürzester Frist hat sich im
Laufe des Weihnachtsmonats ein schweres Eisen¬
bahnunglück im Bezirk der Reichsbahndirektion
Stuttgart ereignet. Wertvolle Volks- und Berufs¬
genossen haben dabei den Tod gefunden oder sind
gesundheitlich geschädigt worden. Leider mutz in
beiden Fällen festgestellt werden, datz schuldhafte
Autzerachtlassung pflichtgemätzer Sorgfalt einzel¬
ner Bediensteter bei den Unfällen mitgewirkt hat.
Dies veranlatzt mich zn der ernsten Mahnung an
die sämtlichen im Betriebsdienst verwendeten Be¬
diensteten. bei der Ausübung des Dienstes auf
peinlichste Pflichterfüllung bedacht zu fein. Den¬
ket stets daran , datz Leben und Gesundheit eurer
Volks- und Berufsgenoffen eurem Schutze an¬
vertraut find. Don den Leitern der Dienststellen
erwarte ich, datz st« sich, zumal in Zeiten leb¬
hafteren Verkehrs oder gestörten ZuglaufS, die
Ueberwachung des Betriebsdienstes in ihrem Be¬
reich mit volle« Ernst angelegen «ein kaffen. Der
gute Rnf d«r schwäbischen Eisenbahner ist in Ge¬
fahr. Jeder helfe, durch str-n.- '-e Pflichterfüllung
diesen Ruf und damit die Vc : sehre zu erhalten.

Ser .RS.-Kurier" ist
Württ. RemenmgsliMiM

Anordnung des Ministerpräsidenten
a« Behörden und Beamte

Stuttgart , 25. Dezember.
Wie bereits gemeldet, wird der „Staats¬

anzeiger" im Zuge der aus politischen Grün¬
den gebotenen weiteren Vereinheitlichung von
Partei und Staat sein Erscheinen am 1. Januar
einstellen. Wie wir ebenfalls schon meldeten,
wird an dessen Stelle im „Stuttgarter NS .»
Kurier" , als Gauorgan der NSDAP ., vom
1. Januar 1935 ab eine amtliche Beilage
„Regierungsanzeiger für Würt¬
temberg"  beigegebeu . Ministerpräsident
Mergenthaler  erläßt nun im Namen
des Staatsministeriums eine Bekannt-
machung,  die sich in ihrem ersten Teil auf
die Erscheinungsweise bezieht und sich inhaltlich
mit der gestern bereits von uns veröffentlichten
Bekanntmachung deckt. Im zweiten Teil lautet
Sie Anordnung des Ministerpräsidenten: -

„Sämtliche Behörden  des Staats,
der Kreise und Gemeinden sowie aller sonstigen
öffentlich-rechtlichen Körperschaften und An¬
stalten sind verpflichtet, an Stelle des Staats¬
anzeigers künftig ab 1. Januar 1935 den
NS -Kurier zu halten, desgleichen alle amt¬
lichen und halbamtlichen Bekanntmachungen
sowie die amtlichen Veröffentlichungenfür den
Anzeigenteil im selben Umfang, wie bisher dem
Ltaatsanzeiger , vom 1. Januar 1935 ab dem
Stuttgarter NS .-Kurier zuzuleiten."

Die Anschrift  für alle, den Regierungs-
anzciger betreffenden Einsendungen lautet ab

Januar 1935 bis auf weiteres: NS . -
Kurier Verlag,  Abteilung Regierungs¬
anzeiger, Stuttgart , Königstratze 42. Einsen¬
dungen je für die nächste Nummer des Regie-
rungsanzeigcrs für Württemberg müssen
spätestens am Tage vorher bis nachmittags
4 Uhr eingeliefert sein.

Es ist kein Zweifel, daß jeder Beamte, sowohl
des Staats als auch der Behörde, den „Stutt¬
garter NS .-Kurier " nicht mehr entbehren kann
und wer noch nicht Leser des Gauorgans der
NSDAP , ist, den bitten wir, noch heute die
Bestellung auf den „Stuttgarter NS .-Kurier"
bei der Post aufzugeben, damit er bestimmt am
1. Januar täglich ins Haus kommt. Wir be¬
merken ausdrücklich, daß trotz der Beilage
„Regierungsanzeiger" der Abonnementspre'is
nicht erhöht wiiÄ.

Freudige WMnaMMerrajchung
für SeKingen

Hechingen, 23. Dez. Der Hechinger Bür-
gerssohn Friedrich Wiest (Fred West) aus
Buffalo in den Bereinigten Staaten von
Nordamerika , der im Mai 1930 verstorben
ist. hatte der Stadt Hechingen u. a. testa¬
mentarisch vermacht 1. 10 000 Dollar
zur Abhaltung eines jährlichen Kinderfestes
unter dem Namen „Jrma -West-Kindersest"
zur Erinnerung an seine frühverstorbens
Tochter Irma West. 2. 5000 Dollar
sür die Schloßbergschule in Hechingen.
3. 10 0000 Dollar  und einen Anteil
am Nestnachlaß sür das Altersheim  in
Hechingen. In den letzten Tagen ist nun
das Geld sür die hochherzigen Stiftungen
und zwar für das Jrma -West-Kinderscst und
sür die Schloßbergschule eingegangeu.

Plüderhausen OA. Welzheim. (Beim
Sprengen tödlich verletzt .) Bei
Sprengungsarbeiten im Steinbruch ging ein
Schuß nicht rechtzeitig los . Der Tiefbau-
Unternehmer Hans Kirn wollte, nachdem er
alle Arbeiter weggeschickt hatte , Nachsehen.
In diesem Augenblick ging der Schuß doch
los und verletzte Kirn so schwer am Kops,
daß er alsbald verschied.

Rottweil , 22. Dez. (Vatermörder
kommt in Heilanstalt .) Die Große
Strafkammer verhandelte über den Antrag
der Staatsanwaltschaft auf dauernde Unter-
bringung des am 17. Februar 1901 gebore¬
nen. verheirateten , geisteskranken Johannes
Kipp  von Rottweil -Altstadt . Der Ange¬
klagte hatte am 20. Oktober 1934 in Rott¬
weil-Altstadt seinen Vater mit einem Etein-
schlegel getötet. DaS Urteil lautete auf
Unterbringung deS Angeklagten in einer
Heil- und Pflegeanstalt.

In Kirchheim  u . T. hat sich in der Nacht
zum Freitag der dort wohnhafte Viehhändler
Karl Kurz  erschossen, nachdem er zuvor seiner

-Iran eine Kopfschutz beigebracht hatte. Die Frau
liegt schwerverletzt darnieder.

Der vielfach vorbestrafte ledige Engen Wei¬
denbacher  von Stuttgart wurde von der
Trotzen Strafkammer in Heilbronn  wegen
schweren Diebstahls und Körperverletzung zu drei
Jahren neun Monaten Zuchthaus verurteilt.

In Waldstetten.  OA . Balingen entstand
in der Scheuer beim Rathaus aus noch nicht
geklärter Ursache ein Brand , der auch das Rat¬
haus selbst beschädigte.

»
Di« Führung des Nationalsozialistischen Deut¬

schen Studentenbundes . HochschulgruppeTübin-
i gen.  wurde am 31. Dezember dem cand . med.

Handrik Broekmate  kommissarisch übertragen.
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Wir wollen sie nicht vergessen!
Einmal las ich von dem Weihnachten der

-Znspätgekommenen ", von den Menschen,
die stets die Letzten sind, die als Letzte in
dem großen Zuge gehen, der um die Weih¬
nachtszeit einhandelt und heimträgt , um
den anderen eine Freude zu machen am
Weihnachtsabend . Und heute, wo alles eilt
und hastet, den sichtbaren Ausdruck von
Freude im Antlitz, der fast wie eine geheim¬
nisvolle Schönheit darüber liegt und es ver¬
klärt , heute denke ich an jene Menschen, die
nicht darunter sind. An die anderen muß ich
denken, an die Abwesenden, die Ausgeschlos¬
senen. Von all der reinen , uneigennützigen
Freude ausgeschlossen, die Herz und Seele
zur Weihnachtszeit verklärt . Sie gehen mit
traurigem Ausdruck in den Zügen, beinahe
anteillos durch die Menge — es scheint, als
ob sie all den Glanz um sie her nicht sehen
wollten, als ob er keinen Widerschein
weckte— als ob ihr Herz leer blieb von der
geheimnisvollen Freude um sie her. An diese
stillen, traurigen , anteillosen Gesichter denke
ich. wenn ich heute von dem Weihnachten
der Einsamen reden will.

Tenn denen, welche mit den traurigen,
teilnahmslosen Gesichtern unter der Menge
gehen, ist das Weihnachten, das Freudenfest
aller Menschen, ein trauriger Tag , der trau¬
rigste von allen im Jahre . Das Fest der
Kinder und der Glücklichen ist nicht angetan,
die Einsamen froh zu machen.

Aber das Leben, das dunkle, grausame
Leben, das so wenig gibt und so viel nimmt,
manchem Menschen nur etwas , manchem
aber alles, dieses grausame Leben kommt
und macht dem Einsamen mit allen jenen
tausend Lichtern nur die Erinnerung hell
und mit ihr die Vergangenheit . — Do un¬
aussprechlich einsam ist's um ihn her — mit
feuchten, sehnsüchtigen Augen späht er durch
die Fenster nach den fremden Häusern , wo
er hinter den Gardinen Lichter funkeln sieht
an geschmückten Tannenbäumen , und bunte
Geschenke darunter liegen. All die anderen
dort gehören heute sich selbst, den Ihren,
dem Glück —, das Leben und die graue
Trostlosigkeit liegt fern von ihnen, nur für
den Einsamen "bleibt sie wach und wehe. Das
Buch, dem er heute abend Interesse abge¬
winnen will, bleibt kalt und tot —, er schaut
nach der Uhr, ob die Qual der Stunden
noch immer nicht vorbei, daß er hingehen
kann und schlafen und vergessen das alte
Lied, das ihm an der Seele frißt , daß alle
Wunden , die das unbarmherzige Leben
schlug, aufs neue zu bluten ansangen , daß
alle Einsamkeit um ihn her aufs neue quä- ,
lend wird . Keines Menschen Lächeln in die- i
ser Stunde sehen und den Widerschein
warm im Herzen fühlen, für keinen eine
Freude bereit halten dürfen, keiner Hand
liebewarmen Dankesdruck zu spüren — alles
Liebe. Süße , Verlorene mit den Gedanken
in der Ferne , in der Vergangenheit suchen

Durch Vc.ch! und Schure kling! leise
die alte, fromme Weise
vom Gott , der uns geboren ward.
Du, an die Welt verloren,
verschließe nicht die Ohren,
dem Liede wunderlich und zar!.

Nicht nur auf deiner Lippe,
im Herzen krag die Krippe
und diele sie dem Kindlein dar.
Dann wird schon hier, auf Erden,
dir jener Friede werden,
der deine tiefste Sehnsucht war.

FF

mugen . . .
Und von flüsternden Geisterstimmen tönt

schmerzlich auf ihre bangen Fragen die un¬
erbittliche. unversöhnliche Antwort : „Dort,
wo du nicht bist — dort ist das Glück!"

Das Lst Liie NacHt"
Von Siegfried Bergengruen

Das ist die Nacht, in der wir Heimweh haben
nach Tagen einer längst versunknen Zeit,
nach Menschen, die uns Schönes gaben,
nach Stätten , die unendlich weit.

Das ist die Nacht, in der wir Rückschau halten
und unsren Weg betrachten wie ein Bild,
und stumm die Hände über Gräbern falten
von Freunden , die den Laus erfüllt.

Das ist die Nacht der großen Einsamkeiten,
da jeder still wird unter seinem Leid,
und nur die Kinder ihren Jubel breiten
auf unsre Wunden wie ein goldnes Kleid

Luek ist eio LiocI Aetxrrv»

Johannes Falk, der weimarische Legations¬
rat , dachte sinnend über sein Leben nach.
Keiner konnte es bequem nennen.

In Danzig war er geboren, sein Vater
hatte als Perückenmacher stets Mühe ge¬
nug gehabt, die sieben Kinder satt zu kriegen.
Aber es war ihm gelungen, seinen Johannes
hatten die Stadtväter studieren lassen.
Schließlich war er nach Weimar verschla¬
gen worden, wo er sich ein. ansehnliches Ver¬
mögen und die verständnisvolle Liebe des
Herzogs erworben hatte . Aber was hieß in
diesen wilden Zeiten , da Napoleons Faust
bleiern aus Deutschland lag, Eigentum und
Habe!

1806 nach Jena und Auerstüdt da war es
am schlimmsten gewesen. Die Franzosen hiel¬
ten Weimar besetzt, fünf Häuser brannten,
in Tiefurt wurde alles blindwütig zerschla¬
gen. Selbst Goethe kam nur soeben mit dem
Leben davon. Und daß er es behielt, dankte
er allein seiner kleinen tapferen Frau , mit
der er sich dann endlich auch trauen ließ,
dankbar für ihre menschliche Treue . Und
ebenso hielt die edle Herzogin den Kopf hoch,
und wenn das Herzogtum noch bestand, war
es ihr Werk: ihrem Mut hatte sich selbst Na¬
poleon gebeugt, der noch kurz vorher gedroht:
Ich werde Ihren Mann erledigen.

1813 war eZ beinahe noch böser geworden.
Die Spanier hatten das Letzte genommen, er
selbst war , ohnehin nicht sonderlich wider¬
standsfähig , schwer krank geworden. Da hatte
er seine „Gesellschaft der Freunde in der

!Not" gegründet , die Kinder wurden von ihm
zum Unterricht gesammelt, er lehrte sie mit
Hilfe einiger geduldiger Frauen Spinnen
und Packte ihr verwildertes , zuchtloses Herz
m Sonntagsschule und Abendandacht, dem
Manne gleich, der in der Schweiz aus glei¬
cher Not sein Werk an den Verlorensten ge¬
tan , Heinrich Pestalozzi, zu dem Preußen jetzt
seine besten Männer sandte, das zerrissene
unö geschundene Vaterland von innen wie¬
der auszubauen und mit neuem Geiste anzu-
süllen.

Nun war wieder Weihnacht geworden und
der Krieg seit einem Jahr beendet. Er dachte
an ferne Kinder, dachte auch an die vier eige¬
nen. die ihm die fürchterlicheZeit genommen.
Zu schenken gab es nicht viel. Strümpfe frei¬
lich und warme Wämser lagen bereit, und
an einigen Sack Nepseln und Nüssen würde
es auch nicht fehlen. Die Freunde halfen, wo
sie nur konnten. Der Adel freilich schloß sich
wieder ab und feierte seine Redouten und

Maskenbälle wie sonst, und auch bei Goethe
hatte die alte , vornehm-gemessene Gesellig¬
keit von neuem begonnen. Einer freilich
würde anders gedacht haben : Herder, dem er
manches für seine Arbeit verdankte. Aber der
war lange tot , und das Wort auf seinem
Grabstein in der Stadtkirche fror kalt in diese
liebelose Welt : Licht , Liebe , Leben!
Mochten sie! Sie lebten in einer Welt , die
sicher schön und fruchtbringend war und deni
gedemütigten Vaterlands neue Ehre brachte.

Dennoch: es war -Friede!  Schon vor
einem Jahre waren die Verbündeten in Pa¬
ris eingerückt. Napoleon für immer nach St.
Helena verbannt worden. Er sah ihn noch
vor sich, wie er an einem schwerverhangenen
Winterabend , den mächtigen Kopf tief in den
grünen Pelz gedrückt, durch Weimar fuhr.

Johanne ' Falk trat ans Klavier . Eine alte,
holde Melodie, die man schon seit Jahren in
Deutschland auf alle möglichen Texte sang,
wollte ihm nicht aus dem Kopf. Sie kam aus
Sizilien , und man hörte sie mit den lateini¬
schen Worten : O sanctissima, v Piissima,
manchmal auch in den katholischen Kirchen.

Er spielte die feierlich-fröhliche Weise, leise
dazu mitsummend, wie er gerne tat , wenn
einmal die Ruhe ganz in sein Herz einkehrte,
sind aus unbekannter Tiefe stiegen deutsche
Worte auf und flochten sich in . das südliche
Gerank der Noten, bis es klar vor ihm stand,
das weihnachtliche „O d u s r ö h l i che . v
du selige . gnaden bringen de
Weihnachtszeit ."

Nebenan lärmten die Kinder. Eines schien
seine Gitarre , die fast jedes Weimarer Haus
besaß, zu stimmen. Es war ein musik-freu¬
diges Land, das alte Thüringen . Nicht um¬
sonst hatten Bach und Luther und die vielen
Kantoren der evangelischen Choräle hier ge¬
lebt. In Danzig sang man weniger.

Er trat in den Raum , das immer noch
volle Braunhaar leicht zurückgestrichen. Tie
Kinder standen auf.

Wenige Augenblicke später aber sang sein
Lied in die schneedichten Gassen von Weimar,
lief von Herd zu Herd, von Stube zu Stube
und übertvute sogar die dramatisch-panto¬
mimischen Scharaden , über denen sich die
Hofgesellschaft in diesem Winter des Heils
spät rokokotändelnd den Kopf zerbrach, die
Zeit vergessend, die mit ehernem Schritt her-
auslam und nicht vor Palasttüren anhielt
um ein Volk zu retten , das nicht umsonst
durch die Feuer von Leipzig und Waterloo
gegangen war.

De* Axi E AleO-racHr
Der 24. Dez. 1914 an der italienischen Front

Hoch oben in Schnee und Eis , abgeschlossen
von der Menschheit, lag ein Bataillon des
österreichischen Schützen-Regimentes Nr . 2 und
hielt treue Wacht gegen die Italiener . Im wil¬
desten, zerklüftetsten Karst, im Kiru-Gebiet, war
es . . .

Heiligabend  1915 stand vor der Tür.
Liebesgaben waren von kühnen Bergsteigern in
die Stellung gebracht worden. Und so kam das
Christkind auch zu uns hinauf in Schnee undEis.

Meine Gruppe lag eingekeilt zwischen der
sog. Teufelskote und dem Zuckerhut ähnlichen
Lipnik. In einem ziemlich primitiven Unter¬
stände, der ganz an die Felswand gepreßt lag,
ruhten sich 70 Schutzen des Bataillons aus.
Waren aber sprungbereit für den immer wie-
derkehrenden Alarm.

Christfest . . . Friede den Menschen auf Er¬den!
Die Italiener hatten gegen 5 Uhr nachmit¬

tags mit schwerer Artillerie unsere Stellung zu
beschießen begonnen. Sechs Mann der Alarm¬
bereitschaft waren etwa 50 Meter über dem
Unterstand in der Felsenstellnng am Maschi¬
nengewehr und starrten unentwegt in das
Schneetreiben, das plötzlich eingesetzt hatte.

Das Schneetreiben steigerte sich zum Sturm.
Ein Wintergewitter setzte ein: Blitze zuckten
fahl-gelb und bläulich. Donner krachten, der
Schall kam aus den Felsenlöchern und Schluch¬
ten nicht mehr heraus . . .

Um 10 Uhr in der Weihnachtsnacht Ivar die
Stellung derart eingeschneit, daß ich zehn
Schützen ausschaufeln lassen mußte. Zehn
Meter hoch lag der Schnee  auf dem
Dach des Unterstandes. Mit Lebensgefahr kro¬
chen wir hinauf und warfen den Schnee her¬
ab — verfolgt hon den Geschossen der italieni¬
schen Scharfschützen. ,

Die Telephonverbindung mit den sechs Leu-̂
ten ans dem Alarmposten war längst abgerissen.,
Um 11 Uhr nachts — von irgendwoher aus-
dem Tale klangen Glocken — hatten
Schneesturm und Gewitter ihren Höhepunkt
erreicht. Das Artilleriefeuer war
znm Orkan angewachsen.  Die Leute
im Unterstand lauschten angestrengt, hielten die
Gewehre umklammert. Da . . . da . . . auf ein¬
mal ein gellendes Pfeifen . . . ein unheimliches
Sausen . . . alles begann sich zu drehen . . .
wieder ein grauenhaftes Pfeifen und Sausen-
und dann — dann kam der wirbelnde zermal¬
mende weißeTod . . .

Ich weiß nicht, wie lange ich durch die Luft,
geschleudert wurde, — ich weiß auch nicht, wie!
das aller, gekommen war . . . ich weiß nur , daß

i ich plötzlich wieder Lust spürte und atmen
k̂onnte. Und als ich mich aus dem Weißen Grab
'herausgearbeitet hatte, sah ich nur eine endlose
Weiße Fläche . . . nichts sonst. Ja aber dann
hörte ich dumpf röcheln . . . überall um miH
herum. Dann kam einer, dann ein anderer
zum Vorschein. Und nach und nach waren drei
um mich versammelt. Ohne Waffen, ohne
Werkzeug wühlten wir im Schnee, wühlten und
wühlten. Legten Gesichter bloß, schon erstarrt,
stießen auf Verletzte, denen wir Luft verschaff¬
ten . . .

Am Morgen, der klar und hell war , kamen
die sechs aus der Alarmstellung zu uns . . .
weiß wie der Schnee waren ihre Gesichter, mit
großen entsetzten Augen starrten sie auf das
unendlich weiße Grab.

So wurden wir zehn gerettet! Zwei Tage
und zwei Nächte saßen wir da oben in einer
Schneehöhle und erwarteten unser Schicksal.
Endlich . . endlich kam Vom Tale herauf eine
Schlange gekrochen: Rettungsmannschaften!
Von den Verletzten lebten noch 22. Alle anderen
hatte der Weiße Tod bezwungen . . .

Das Christkind war nur mit uns zehn in die¬
ser Weihnachtsnacht gnädig gewesen. Als
Ehristgeschenk. . . tmsLeben!  Und ich feierte,
soga- gerade in dieser bedeutsamen Weihnachts¬
nacht 1915 meinen — 18. G e b n r ' s t a g!

Oer ökkentlicjie Isictitersteu«
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Die -cireL-voM
Paul Berglar - S chroer

Sie sind auf dem Heimweg gewesen, die
Hrei: der Caspar , der Melchior und der Bal-
sthasar; auf dem Heimweg zu ihren weitab
unterm Gaisack liegenden Hausungen. Denn
im Jllertal . wo sie einen Unterstand hatten,
ist's mit der Holzerarbeit zu End gegangen.
Nun ist die Abkehr der drei, als sie ihr bissel
Geld zählen, nicht grad lustig: wenn sie mit
Dem Autobus auch nur die Fahrt bis Hinter¬
stein machen, kostet's schon über eine Mark,
und da sie erst bei Dunkel ankommen und
mächtigen müssen, kostet's wieder eine Mark.
Zwar ist der Caspar etwas obenhin, wenn
-er sagt, man solle das Geld dranwenden;
aber der ernstere Melcher meint , so leicht
-gebe man das Sauerverdiente nicht aus:
und der Aelteste, der Balthasar , zieht daraus
den Schluß : „Also gehngma, sparen a Gold,
und warm machet's aa !"

Da er als Aeltester den Ausschlag gibt, so
tippeln die drei los . der Balthasar vorne¬
weg, der Caspar etwas verärgert als letzter.
Cr nennt die anderen Knauser . Aber er fin¬
det dann im Nachdenken doch, daß diese
Knauserei eigentlich nur darauf abzielt,
Denen daheim eine größere Christfreude
machen zu können, und das söhnt ihn mit
Dieser langweiligen Tippelei aus , so daß er
sogar seine Maultrommel nimmt und zu
dudeln ansüngt . Aber dann sinkt das
Wohlgemute der drei erheblich, als ein böses
Wetter aufsteht- der Schnee fegt ihnen ins
Gesicht. Augbrauen und Schnüuzbärt knistern
eisverklcbt. bitterer Wind schneidet ihnen
durch die ärmlichen Sachen, daß die drei
wirklich nicht mehr so nobel ausschaun, wie
die drei heiligen Könige, deren Namep sie
tragen ! Das findet auch der Gendarm , der
ihre Papiere mustert und sie mißtrauisch wei.
verziehen läßt in dies schieche Wetter , das
immer schlimmer wird , so daß die drei heil¬
froh sind, endlich gegen Dunkel ein Stadel
z» finden, wo sic die todmüden Leiber und
die wunden Füß ein bissel eindecken können!
lind da liegen sie also nun . . .

WaS dann geschieht, wird man wohl ein
Wcihnachtswunder nennen müssen: Denn als
sic io daliegen, huschelt und krappelt etwas
Pebigwarmes um sie her. und den Dreien
kommts iehr sonderbar vor , als eine Tier¬
schnauze sie busselt. Obzwar das kitzelt, daß
der Caspar am liebsten kichern möchte, so
halten sie doch ganz stand, denn alle denken
das eine, daß das Haserl einen guten Braten
geben könnt! Für sie selber, besser noch für
die daheim! Und das Tier kuschelt sich wun¬
derweis grad so dem Balthasar in die Schul-
lerhöhle , daß der nur blitzschnell den Arm
andrückt. Und da Menschen in der Not kein
Gebot kennen, so hängt in der nächsten Frühe
der Hase wohlverwahrt im Felleisen des Ael-
testcn! Aber es hat mit Schneien nimmer
aufhören wollen: Himmel, Erde, Berg und
Tal sind zur undurchdringlichen weißen
Wüste geworden! Sturm . Schnee. Nebel
haben gewütet , daß die drei weglos wer¬
den und allmählich um ihre Rettung zu
bangen beginnen, je mehr sie merken, daß sie
immer im Kreise laufen ! Stunde um Stunde,
Daß sie matt werden zum Umfallen! Bis
dann endlich der Caspar einen Freudenschrei
tut : Denn auf einmal ist da ein Licht! Erst
wagen sie gar nicht daran zu glauben ! Und
doch ist's ein Licht! Und es sickert ihnen fahl¬
gelb aus kleinen Fenstern einer armen Keusch-
Hershütte entgegen! Darauf stapfen sie los,
*froh ihrer Rettung und doch voll Zweifel,
ob die Leute ihnen einen Unterstand geben
werden? — Uebrigens muß das Häusel sehr
arm sein, denn nur wenig Holz sitzt unter
der Traufen ! Da schauen sie vorsichtig erst
-einmal durchs Fenster, wer denn da herin¬
nen sitzt: schaun und treten scheu zurück: In

ver Tiuoe nzu aus einem VreNMz eine Mut¬
ter, die hat ihr Jackerl und 's Mieder aus¬
getan . und drunter sieht man eine blanke
Brust , daran die Frau selig und notvoll ein
Bübel hält , das greiflustig die winzigen Fin¬
ger ins warme Fleisch legt. Neben ihr sitzt
der Mann ; wird halt schwere Sorgen haben,
er sieht grämlich genug drein.

Sie stehen da und zweifeln, ob sie dies
Menschenheilige stören dürfen ! Aber der
Balthasar Pocht doch einmal leise, worauf
die Frau schnell ein Fürtüchel vorlegt . Den
Mann , der langsam zur Tür kommt, fragt
er, ob er für sie drei gegen ein Geld und
Vcrgeltsgott einen Unterstand hat ? Der
Arme mustert die drei, dann tut er die Tür
weit auf und sagt nur : „Kommets eini!" und
er sagt weiter , daß sie im Heu nachten kön¬
nen. Sonst ist ja nicht viel da und er zeigt
mit leeren Händen die ganze Not im Häusel,
die keine Worte braucht ! Aber sie ist immer
noch tausendmal besser, als draußen der
Schnee und das Eis ! Und wenn sie in der
Stube grad auch nicht sehr warm sitzen, so
haben sie doch nun ein Dach über dem'Kopf!
Dessen sind sie froh, und während die Frau
in einen Schattenwinkel geht, um das Büberl
weiter zu stillen, reden die Männer leise
übers Woher und Wohin , und denken dabei
auf die heutige Christnacht! „Jafreili , Christ¬
nacht". seufzt der Keuschler und es ist mehr
Hoffnungslosigkeit darin als in vielen Wor¬
ten! Da sehen sich die drei an : dem Mel¬
chior fällt ein, daß er da Heraußen eine kleine
Tann hat stehen sehen, die er holen kann;
und dem Caspar , daß er im Fellsack noch
wollene Stauchen hat . die zur Not fürs Kin¬
del eine Kopfmütze oder so abgeben können;
und dem Balthasar , daß sie ja da noch den
schönen Hafen haben ! Und allen dreien, daß
sie einen Tabak hergeb. n können! Und das
alles packen sie also nun auf den kleinen
Tisch unters Bäumel und sie legen jeder eine
blanke Silbermark dazu, sodaß es nun mit
einem Male über ihnen allen weihnachtet!
Die Frau weint und lacht: „Sein halt die
drei König kimma!" „Das grad nit ", lachen
die drei : „Aber das C -b M B tät schon
stimmen", worauf der Caspar auf seiner
Maultrommel zu summen beginnt : „Es ist
ein Ros' entsprungen , aus einer Wurzel
zart !" . . .

Sie sitzen alle und lauschen, und die Pfei¬
fen qualmen , während draußen der eiskalte
Winterwind tobt und seine Flocken ohne
Unterlaß vor die Scheiben der armen Keusch-
lerhütte wirft . . .

Das HesLkeaA
Wegen seiner etwas bauchigen Behäbigkeit

mußte er den Spitznamen „Wams " tragen,
unser Stenographielehrer in der vierten
Klasse des Gymnasiums.

Er war aber , trotz des Bauches, ein ewig
hüstelnder, schwachstimmiger, sehr nervöser
und (da er einen Freigegenstand lehrte) ein
völlig hilfloser Mann . In seinen Stunden
ging es immer scheußlich zu. Ich tat mich
dabei besonders hervor und erfreute mich
eines unleugbaren Einflusses auf meine Mit¬
schüler.

Von unseren Foltermethoden zu erzählen,
wäre uninteressant ; sie dürften >a mehr oder
weniger variiert , international sein.

Eines Tages , knapp vor Weihnachten, ver¬
breitete sich das Gerücht, wir sollten einen
„Neuen" bekommen; Wams würde noch bis
Semesterschluß bei uns bleiben, dann müßte
er für länger in eine Lungenheilanstalt.

An einem der folgenden Nachmittage, am
22. oder 23. Dezember, war Stenographie
angesetzt.

Auf dem Wege zur Schule hatt .e ich Plötz¬
lich eine Eingebung ; ich wurde ordentlich
aufgeregt , voll strömender Begeisterung, be¬
gann zu laufen ; ein seltsames Gefühl von
etwas Großem, Verborgenem leuchtete in mir
auf und beschwingte mich. (Wenn auch nicht
ohne stolze Eitelkeit.)

Noch ganz außer Atem hielt ich knapp vor
Beginn der Stunde hastig und stotternd eine
Ansprache an die Klasse. Man hörte mir an¬
fänglich staunend und ziemlich gleichgültig
zu und schmunzelte. Aber dann horchten
einige auf ; das Interesse stieg. Schließlich
hatte sich der Entschluß der ganzen Klasse be¬
mächtigt, hatte sie überzeugt. Wir wollen
von diesem Tage an Wams nicht mehr
ärgern.

„Ganz ruhig sein!" hieß die Parole , das
sollte unser Weihnachtsgeschenk sein.

In diesem Augenblick betritt er die Klasse,
wie immer zögernd, mit verbittert -argwöh-
nischer Miene, fast ängstlich, auf Schlimmes
gefaßt.

Wir begeben uns schleunigst und geräusch¬
los auf die Plätze und warten , bis er das
Zeichen zum Setzen gibt. Keine Spur von
dem üblichen Tumult . Wir sind alle sehr bei
der Sache und gespannt ; eine Art feierlicher
Verlegenheit hat uns ergriffen.

Wams -Vergißt auf das Zeichen, bleibt zwi¬
schen Tür und Katheder stehen und schaut

Lie*
in die Klasse: mißtrauisch, bestürzt, «M
„strenger Miene" und trüben Augen.

Völlige Stille.
Er schüttelt (unbewußt ) den Kopf,

uns setzen, schreibt ins Klassenbuch, blickt mH.
Wir mucksen uns ruckst; tauschen in befan¬

genem Ernst ermunternde Blicke.
Wams ' Gesicht und Gehaben verraten die

Angst vor einem noch nie dagewesenen Atten¬
tat.

Die Atmosphäre des Schulraums bekommt
etwas Dramatisches.

Er zögert, steht auf . nimmt die Kreide und
beginnt auf der Tafel zu schreiben.

Die Spannung legt sich etwas , wir schrei¬
ben mit.

Da stockt er Plötzlich, wendet sich halb um
und sagt, noch immer Böses ahnend , mit
unsicherer Stimme:

„Mir scheint - Sie sind ja - ?"
Es ist mäuschenstill, so, als ob alle den

Atem anhielten.
Nun wendet sich der Mann am Katheder

uns ganz zu und fragt , etwas freier, aber
doch noch ganz zweifelnd:

,La , was ist denn heute los mit Ihnen ?"
Unsere Ergriffenheit wächst: ich spüre ein

Würgen in der Kehle aufsteigen und springe
halb unbewußt auf:

„Wir werden von heute an brav sein!"
Dann sitze ich wieder, mit eiskalten Hän¬

den und rotem Kopf.
Die Stille im Raum lastet jetzt.
Der Mensch vor uns läßt die Hände sin¬

ken, starrt sekundenlang in die Klasse, ver-
steht nicht, kann noch immer nicht glauben.

Die Kreide entiüllt seiner Hand , er macht
einen Schritt nach vorne, uns entgegen, stützt
sich am Tisch (sein Gesicht ist sehr blaß ge¬
worden) und wendet sich jäh zur Tafel , wo
er einige Sekunden mit gesenktem Kopf ver»
harrt . . .

Wir rühren uns nicht, sind aufgewühlt,
scheuen, einander anzusehen.

Mir ist zum Losheulen, ich muß fortwäh¬
rend schlucken und Presse meine Beine krampf-
Haft übereinander.

Irgendwo bricht eine Bleistiftspitze ab.
Da lacht die ganze Klasse: nicht sehr laut,

aber erleichtert. Wams mit uns.
Der Druck des Erlebnisses ist gelöst.
Die Schule beginnt. Harald Spitzer.

Wer kein Kinderfreund ist oder sich nicht
mehr an seine eigenen Kintertage erinnern
will — der lese diese Zeilen nicht, er wird
sie nicht verstehen. Wer aber als Kind in
den Vorweihnachtstagen durch Schlüssel¬
löcher und Spalten gelunzt, bei jedem Klin¬

gelzeichen an
der Vorsaal-
tür von einem
Bein auf das
andere ge¬
sprungen und
vor Neugier fast
zersprungen ist,
der wird viel-

. leicht ein biß-
/ . chen lachen kön-
a neu, wenn er

sieht, daß die
inder  von

heute genau so
sind. Ja . sie
sind vielleicht
noch neugieri¬
ger. noch auf¬

geregter. Denn die Zeit vor zwanzig
Jahren war auch in dieser Beziehung geruh¬
samer als die heutige, die Kinder beschäftig¬
ten sich noch nicht mit Politik , Technik und
Verkehr — aber heute?

Ich habe einen Einblick gewonnen in die
Fülle und Verschiedenartigkeit der Kinder¬
wünsche. Wenn man . wie ich. einige Tage
als Aushilfsausträger einer Spielwaren¬
handlung tätig war , dann erfährt man . für!
was das kleine Volk Interesse hat , welche!
Schliche es anwendet , das Geheimnis zu er¬
gründen , das die Pakete umgibt , man er¬
fährt aber auch, welche Schliche die Großen
ersinnen, um die Kinder irrezusühren . Hach
— ich Hütte nie geahnt , daß ein Pakethilfs¬
weihnachtsausträger soviel Kenntnis von der
Psychologie des Weihnachtskunden aufbrin¬
gen muß. um halbwegs die Eignungsprobe,
für diesen auserwählten Posten zu bestehen.
„Dienst am Kunden" ist hier ein abgetaner
Begriff, es heißt: „Seine Majestät , der Herr
Kunde" und es heißt: „untertänigst zu Ihrer
Verfügung für Ihre besonderen, geschätzten
Wünsche". Jawohl!

Wenn man so mit Spielsachen unterwegs
ist, wird man selbst zum Kinde wieder. Man
sieht sich so ein fellbezogenes Schaukeloferd
an und denkt an das . auf dem man als
Junge tollkühne Ritte unternahm , bis Scho¬
kolade, Oelsardinen . Lebkuchen und Bis-
marckherige, die man mutig durcheinander¬
gegessen ^atte . dem Schaukelpferdekopf als
Futter Vorlagen: Ja . das waren herrliche
Zeilen! Unsere Eltern hatten nicht die Sor¬
gen. wie wir -heute, daß die Geschenke auch
den Herren Kindern gefallen werden. Wir
kriegten eine Burg , ein paar Kanonen , eine

Dampfmaschine, einen Pferdestall und waren
glücklich. Heute sieht die Jugend nach, ob die
Spielsachen auch keine technischen Mängel
aufweisen, ob die Konstruktionen richtig
sind, und richtet an ihre Eltern fachmän¬
nische Fragen , die diese in größte .Verlegen¬
heit bringen.

„Warten Sie einen Augenblick", sagte eine

Dame zu mir , als ich einen Metallbaukasten
an der Wohnungstür ablieferte, ich muß
erst Nachsehen, ob nicht ein Teil fehlt, sonst
wird das Mädel wütend , daß es den ganzen
Kasten in die Ecke wirft ."

„- Mädel . . .? Metallbaukasten ?"
„Ja . freilich, das Ding will doch durch¬

aus Pilotin werden!"
Puppen — ja doch, Puppen werden auch

noch für Mädchen gekauft, aber selten. Aus
den Puppenstuben von früher find mehr¬
stöckige Puppenhäuser geworden, aus den
kleinen Kaufmannsläden große Verkaufs¬

stände, in denen die Kinder sitzen
können. So ändern sich die Zeiten.

„Seien Sie ja recht vorsichtig,
wenn Sie die Pakete bringen ",
hatte mir eine andere Kundin auf-
getragen . „Sie geben sie nebenan
ab, ich hole sie mir von dort." Wie ge¬

wünscht, so getan — aber bevor die Nach¬
barin öffnet, stehen die drei Rangen der
besorgten Kundin aus der Nebentür vor
mir und sagen: „Geben Sie die Sachen
nur gleich bei uns ab. wir kennen den
faulen Zauber von Muttr schon — die
Pakete sind ja doch für uns bestimmt."

Ja , man macht leider nicht selten die
Erfahrung , daß mancheKinder schlauer als

ihre Eltern sind, und viele Mütter durch
ihre Ungeschicklichkeit die Kinder erst auf¬
merksam machen, daß der Gehilfe des Weih¬
nachtsmannes vor der Türe steht. Ist es
nicht so, Frau K. in der Kronprinzstraße?
Hätte Ihre Ruth etwas gemerkt, wenn Sie
nicht so getan hätten , als sei ich der Kohlen¬
mann . der Briketts brächte? Solche Aus¬
reden erdenkt man auch nicht, wenn das
Kind weiß, daß Sie bis nächsten Sommer
genug Kohlen im Keller liegen haben.

Da war schon jene Frau schlauer, die von
mir den gekauften Puppenwagen in der
Handgepäck-Aufbewahrungsstelle im Haupt¬
bahnhof abgeben ließ und ihn abends nach
Hause holte, als ihr Töchtercheik schlief. ..An¬
ders weiß ich mir nicht zu helfen," sagte sie.
„mein Kind ist die Neugierde selber."

Wie solche neugierige Sprößlinge hinters-
Licht geführt werden müssen, zeigte eine
Mutti zur Heiterkeit aller übrigen Haus¬
bewohner. Während ihre Kinder sich Vor der
Tür und im Treppenhause drängten , um zu
sehen, wo die schönen Sachen hinkämen, die
vorm Hause abgeladen wurden , stand sie
auf dem Küchenbalkon und zog eigenhändig
das für Herbert bestimmte Schaukelpferd
empor , dem ich im Hofe die Schlinge um den
Hals legte . . . Es erreichte glücklich seinen
Stall und für die geopferten Schweißtropfen
wird die gute Mutti durch strahlende Kinder¬
augen zur Bescherung reichlich entschädig
worden sein.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 24. Dezember 1934. l

Hitlerworte : >
Was im Völkerleben morsch, alt und ge- I

brechlich wird, das vergeht und kommt nicht
wieder.

Dienstnachrichten
Der Herr Justizminister hat im Namen des

Reichs den Hilfsjustizassistenten Heinzel-
ittann  bei dem Amtsgericht Freudenstadt zum
Justizassistenten bei der Staatsanwaltschaft Ell-
wangcn ernannt.

Dieniterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an den

Volksschulen in Hoch darf  OA . Freudenstadt:
Wittlensweiler  OA . Freudenstadt, haben
sich bis zum 12. Januar 1935 bei der Ministerial-
abteilung für die Volksschulen zu melden.

Im Bereich der Reichsbahndirekion Stuttgart
ist der Reichsbahnobersekretär Grauerin  Calw
(Bahnhof) nach Tübingen Hbf. (Bahnhof) ver¬
setzt worden. E

Rentenzahlung für Januar 1ÜS5
Die Militärversorgungsgebüchrnissewerden

am Freitag , den 28. Dezember, die Versicherungs¬
renten (Invaliden - und Unfallrenten) am Sams¬
tag. den 29. Dezember je von 9—11 Uhr am
Postschalter ausbezahlt.

Zusatzrentezahlung an Kriegerhinterblicbene
erfolgt künftig allgemein durch das für die
Empfangsberechtigten zuständige Versorgungs¬
amt (für Kreis Nagold: Versorgungsamt Rott¬
weil) mit den auf 29. jeden Monats zahlbaren
Versorgungsgebührnissen und zwar erstmals für
den Monat Januar 1935. Das Versorgungsamt
bestimmt künftig auch die Höhe der Zusatzrente.
Die Zusatzrentenempfänger sind verpflichtet, so¬
fort und unaufgefordert jede Veränderung in
den Verhältnissen, die die Grundlage für die
Berechnung der Zusatzrente bilden, dem Versor¬
gungsamt mitzuteilen.

Arbeiten des BdM für das Ans-
landdentfchtum

Ter BdM. arbeitet seit Wochen in den Heim¬
abenden an Handarbeiten für Saarkinder. Diese
Handarbeiten werden in der Zeit vom 28.—30.
Dezember 1934 im Schaufenster der Buchhand¬
lung G. W. Zaiser ausgestellt.

Spende znm »Tag der deutschen
Polizei * im Kreis Nagold

Anläßlich der Spende am Tag der deutschen
Polizei 18./19. Dez. 34 wurden von jedem Land¬
jäger und hauptberuflichen Polizeibeamten, und
deren Vorgesetzten1 zum Teil 2 Lebensmittel¬
pakete ä 3 Mark gespendet. Insgesamt wurden
an die bedürftigsten Kinderreichenund an an¬
dere Volksgenossen Lebensmittelpakete abgegeben
und von der NS.-Frauenschaft am Freitag Nach¬
mittag in die betreffenden Häuser gebracht.
Nagold: 42 Pakete a 3 Mark Wert 126. M
Altensteig: 32 Pakete ä 3 Mark Wert 96.— M
einschließlich der Landjäger von Haiterbach.
Simmersfeld und Wildberg.

Bo» dem Kameradschaftsbund deutscher Poli¬
zeibeamten wurden bis jetzt ohne die Polizei¬
spende insgesamt für das Winterhilfswerk 15 MO
Mark gespendet. Es ist also nicht so, wie ein hie¬
siger Handwerksmeister meinte, daß für die Po¬
lizei gespendet wurde, sondern für die bedürfti¬
gen Volksgenossen. Allen Gebern herzl. Dank.

Kmderweihnacht
Die Vorweihnachtstage sind wohl die schönsten

und geheimnisvollsten für ein Kind. Diese Tat¬
sache kam auch am Samstag mittag bei der
Kinderweihnacht, die von der Ortsgruppe Na¬
gold veranstaltet wurde, erneut zum Ausdruck,
denn schon eine Stunde vor Beginn warteten
die Kleinen und Kleinsten vor dem Löwen, voll
Begier, was der Pelzmärte wohl bringe. End¬
lich—war es vier Uhr - „Ihr Kinderlein kom¬
met" — und es kamen alle, die es möglich
machen konnten.

Ortsgruppenleiter Kubgch  begrüßte die Gro¬
ßen und dis Kleinen. Die .Jungmädel spielten
ein kleines einfaches Thsaterstückchen„Christ-
kindchens Erdenreise", sangen einige Lieder und
sagten Gedichte auf, Engelchen kugelten über die
Bühne und Kreisfuukwart Könekamp  zeigte
einen Märchenfilm „Hänsel und Eretel", bei
dem die Kinder mit Applaus, die Hexe in den,
Ofen verschwinden sahen.

Der Höhepunkt war das Erscheinen des Pelz¬
märte, der mit unendlich vielen Päckchen. Äpfeln.
Nüssenu. Lebkuchen, aber auch mit einer Rute an¬
rückte. Iungmädchen, Jungvolk, die Kinder der
NS.-Frauenschaft und die Kinder im Alter von
2- 8 Jahren wurden beschert und dankten mit
glänzenden Augen.

Nagolder Nationalsozialisten
feiern Weihnachten

Die NS.-Frauenschaft im Verein mit dem
BdM. verstanden es. dem Löwensaal ein stim¬
mungsvolles Bild' zu geben. Weiß gedeckte Tisch¬
reihen mit Tannengrün und Adventskränzen ge¬
schmückt und von roten Kerzen beleuchtet, gaben
dem großen Raum ein intimes Gepräge. Mit
Aepfeln und Nüssen beladene Teller erinnerten
an den deuschen. heimischen Weihnachtstisch beim

Lichterglanz des Baumes, der auch hier in einem
schön gewachsenen Exemplar das Symbol des
nationalsozialistischen Weihnachtsfestesder Na¬
golder NS.-Familie verkörperte.

Ortsgruppenleiter Kubach  bezeichnte das
Zusammensein als einen Eemeinschaftswillen,
wie ihn die Gegenwart verlangt und die natio¬
nalsozialistische Familie zur inneren Stärkung
braucht.

Ausgehend von der Kinderweihnacht des Vor¬
tages. ist es für uns Erwachsene das gleiche
schöne Bekenntnis, zu wissen: „Alle Jahre wie¬
der, kommt das Christuskind".

Und dieses legendenhafte Elaubenswunder
wird lebendiger in dem Weltwunder der deut¬
schen Volksgemeinschaft, die von unserem Füh¬
rer geschaffen wurde.

Dem tiefschürfenden Vortrag des Ortsgruppen¬
leiters folgte ein Gedicht, vorgetragen von Frl.
Brunner,  von der NS.-Frauenschaft: der Ver¬
einigte Lieder- und Sängerkranz sang Weih¬
nachtsliederu. dessen Vorstand, Präzeptor W i e-
land  drei Solis von Bach und Cornelius.
Seminarlehrer Roth  und Frau zeigten vir¬
tuose Künste auf der Violine und am Flügel
und Kreisfnnkwari Könekamp  erzählte die
Legende der Flucht aus Aegypten von Selma
Lagerlöff

Nach dem gemeinsam gesungenen unvergäng¬
lichen Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige
Nacht" sprach Kreisleiter Philipp Vaetzner
M.d.R. von der Tradition innerhalb der NS.-
Gemeinde. die alljährlich am Sonntag vor dem
heiligen Abend ihr Weihnachten feiert. Rück-
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blickend auf vier Feldweihnachten, die auch in
rauhen Landsknechtsseelen, die ewig erschauern¬
de Stimmung auslöste und die Herzen in Gedan¬
ken an das Daheim in tiefstem Innern erschloß
und beim Erinnern glücklichen Kindheitsempfin-
dcns. gilt es heute mehr denn je die Verbun¬
denheit der deutschen Familie zu pflegen. An¬
schließend ließ sich noch unser Dr. Stähle,
dessen Name uns nur im Zusammenhang mit
Nagold  geläufig ist und den die Stuttgarter
glauben für sich allein in Anspruch nehmen zu
können, vernehmen. Aus seinen Worten sei nur
der eine markante Ausspruch herausgestellt, daß
die Saarfrage im Mittelpunkt des einigen
Deutschland steht, nicht aber das widerliche Theo¬
logengezänk! Im Bewußtsein neuer Aufgaben
und Kämpfe, der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung noch weiterhin Tür und Tor zu
öffnen, schloß Dr. Stähle mit dem alten Mahn¬
ruf : „Deutschland erwache".

Sozial denkende Firmen
Die Firma Gebr. Theurer  lud ihre Ge¬

folgschaft am Samstag abend 5 Uhr im Hallen¬
bau zu einer gemeinsamenBetriebsweihnachts¬
feier bei reich gedecktem Tische ein und ver¬
teilte außerdem namhafte Geldgeschenke. Be¬
triebsführer Wilhelm Theurer begrüßte seine
Mitarbeiter und gab einen kurzen Rückblick aus
das verflossene Geschäftsjahr. Im Namen der
Belegschaft dankte Eugen Sprenger  mit herz¬
lichen Worten. Die Betriebskapelle umrahmte
die Feier in sinniger Weise. -

Auch das hiesige Elektrizitätswerk  er¬
freute seine gesamte Gefolgschaft, wie seil
Jahrzehnten üblich, mit beachtlichen Geldge¬schenken.

Me für Rotftandsarbeiter
bei Verdienstausfall in der Weihnachtswoche

Die diesjährige Lage der Weihnachtsfeier¬
tage und des Jahresbeginns bringt esien er¬
heblichen Ausfall an Arbeitstagen
und damit einen nicht unbeträchtlichen Ver¬
di  e n st a u s f a l l für die Beschäftigten mit
sich. Um den Verdienstausfall für auswärts
beschäftigte Notstandsarbeiter  zu
mildern, die an einem anderen Ort als dem
bisherigen Wohnort haben Unterkunft neh¬
men müssen und während dieser Tage in den

Wohnort zurückkehren, hat der Präsident der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und

mit Zustimmung
ters und des Reichs¬

ministers der Finanzen eine Anordnung er¬
lassen. wonach diese Notstandsarbeiter,
wenn sie in der Zeit vom 24. Dezember 1934
bis zum 2. Januar 1935 ihre Arbeit ohne
Anspruch auf Entlohnung aussetzen müssen
und an ihren bisherigen Wohnort zurück¬
kehren. dort für diese Zeit als arbeitslos gel¬
ten und beim Vorliegen der sonstigen Vor¬
aussetzungen auf Antrag versicherungsmäszige
Arbeitslosenunterstützung oder Krisenunter¬
stützung erhalten . Soweit die in der Anord¬
nung bezeichneten Notstandsarbeiter und die
chnen gleichgestellten Tiefbauarbeiter vor der
Aufnahme der Beschäftigung anerkannte
Wohlsahrtserwerbslose waren , werden sie
die „sonstigen Voraussetzungen" für die ver¬
sicherungsmäßige Arbeitslosen- oder Krisen¬
unterstützung in der Regel nicht erfüllen. Da
bei diesen Arbeitern jedoch infolge des Ver¬
dienstausfalls die Voraussetzungen
der Hilfsbedürft igkeit  ohne weiteres
vorliegen werden, erscheint es — auch zur
Vermeidung einer unterschiedlichen Behand¬
lung der in Betracht kommenden Arbeiter —
lau ! einem Erlaß des württ . Innenministe¬
riums dringend geboten, daß die Fürsorge-
verbände die erforderlichen Unterstützu  n-
gen  gewähren . Von der erneuten Prüfung
der Hilfsbedürstigkeit wird bei solchen Arbei¬
tern unbedenklich abgesehen werden können,
die nach dem 31. Dezember 1933 bereits von
der öffentlichen Fürsorge lausend unterstützt
worden sind.

Zu Weihnachten
Rohrdors. Die Schule wurde vom Reutlinger

Christkind, Lhr. Killinger,  Buch- und Ro-
i iendruckerei wieder recht beschenkt. Sogar eine
! Geldspende zum Konsirmandenausflug nach
' Reutlingen war beigefügt. Dem treuen Lands¬

mann sei herzlich gedankt. Wir senden ihm beson-
, deren Gruß! - Die Schwarzwälder Tuchfabrik

hatte schon seit Jahren die Gewohnheit, ganz in
der Stille ihren alten, früheren Arbeitern zu
Weihnachten eine Freude zu machen.. Diesmal
war es zwischen ihr und der Deckenfabrik Nagold
seit Wochen schon beschlossen worden, den beider¬
seitigen Belegschaften eine Geldspende überrei¬
chen zu lassen. Die Schwarzwälder Tuchfabrik
hat außer 170 Pfund Pullovergarn noch sonstige

! Spenden dem Winterhilfswerk zugewendet. Die
! Belegschaft der Tuchfabrik Friedrich Kapp (vor-
j mals Gebr. Seeger) erhielt ebenfalls ein er¬

freuendes Weihnachtsgeschenk.
Weihnachtsüberraschung

Ebhausen. Die hiesige Firma P . Entzlen,
Möbelfabrik teilte am letzten Samstag ihrer Ge¬
folgschaft mit, daß als Weihnachtszugabeeine
Autobusfahrt nach Freiburg i. Br . stattfindet.
Dort soll, wie bis jetzt geplant, die Besichtigung
eines Furnierwerkes vorgenommen werden.

Segelfliegerschar Wildberg
Wildberg. Am Sonntag war wieder reges

Leben auf dem Wildberger Fluggelände. Reger
Schulberieb herrschte den ganzen Tag. Es war
ganz interessant zu sehen, wie sich die Neulinge
mit ihrem fliegenden Vogel verstanden. Dank
der großen Schulungsarbeit ist es gelungen,
einem Neuling in der Segelfliegerei seine erste
Prüfung , die K-Prüfung abzunehmen. Der Jung¬
segelfliegerL e b h e r z-Wildberg (erst 16 Jahre
alt ) hat nach einem glänzenden Flug seine Prü¬
fung abgelegt. Wir gratulieren ihm herzlich und
freuen uns, daß der jüngste Inhaber der K-Prü-
fung gerade der hiesigen Schar angehört. Wild¬
berg, die Wiege des Segelfluges in unserer Ge¬

unter diesem Titel veröffentlichen
wir am Montag, den 31. Dezember
1934 im „Gesellschafter" eine

wie all die Jahre seither und geben
somit der Geschäftswelt die beste
Gelegenheit ihrer Kundschaft eine
Aufmerksamkeit zu erweisen und sich
des üblichen Neujahrswunschesihr
gegenüber zu entledigen.

Ein Feld in Breitformat von
32/70 Millimeter, das lediglich den
Namen zu enthalten braucht, kostet
3.— Mark netto. Die Aufgabe der
Anzeige muß ehestens, evtl, telefo¬
nisch, spätestens aber bis Samstag,
den 29. Dezember zu erfolgen.

^nreisensbteNunx cle8„Oesellsclisttei ^"

gend, hat damit wiederum seine Leistungsfähig¬
keit bewiesen zum Segen für Volk und Vater¬
land.

Freudenstadt . 22. Dez. (Weideland
für Schwarzwälder Holzfäller .)
Einen begrüßenswerten , wahre Volksgemein¬
schaft zuin Ausdruck bringenden Beschluß
hat , fo berichtet die ..Schwarzwaldzeitung ",
eine Anzahl forstreicher Schwarzwaldgemein,
den im Benehmen mit den zuständigen Forst-
behörden gefaßt. Berufsmäßige Holzhauer,
die in abgelegenen Gebirgsgebieten ihre
Siedlung besitzen, erhalten die Erlaubnis,
bestimmte Waldgelände zu roden , lichten und
danach sür die Landwirtschaft urbar zu
machen oder Weideland zu schaffen, das als
Grundlage für eine Viehhaltung dienen soll.

Sport -Nachrichten
Handball

TV. Ebhausen 1. VfL. Nagold 1. 3:8
Zweite Mannschaften5:4

Fußball
SB . Oberschwaudors1. - TB. Rottenburg1.

3:2 l3 :2) Ecken2:4
(Ausführliche Berichte folgen in der nächsten

Nummer).
Sportvorschau

Fußball!
Am Mittwoch, den 26. Dezember (2. Feiertag)

empfängt die Fußballabteilung die Ersatz-Liga
des Sport .Ver. 96 Heilbronn (früher VfR.) zum
Privatspiel . Die Gäste-Elf ist hier in Nagold
gut bekannt und wird den heimischen Sport¬
anhängern, sowie unserer ersten Mannschaft
etwas besonderes bieten. Mit der Verpflichtung
dieses Gegners wird Nagold einmal aus der
Stärke der Verbandsspiele herausgenommen und
in einem Privatspiel ihr Können einem sehr
spielstarken Gegner gegenüber zeigen. Spiel¬
beginn siehe Anzeige. sch-.

We NaUWen
Sie können jetzt Fernkonferenzen

abhalten
Eine Neueinführung des Neichspostministers

Berlin, 23. Dezember.
Durch eine Ergänzung der Bestimmungen

der Fernsprechordnung hat der Neichspost-
minister nunmehr eine wichtige neuzeitliche
Bereicherung des deutschen.Fernsprechwesens
verfügt . Es werden nämlich Fern-
t a gu  n g s g esp  r äch e eingeführt , wobei
es sich um Stundenverbindungen handelt,
an denen zwei oder mehr Teilnehmersprech¬
stellen in zwei oder mehr Ortsnetzen beteiligt
sind. Die Ferntagungsgespräche sollen bei
Verwendung von Verstärkern und
Lautsprechern  die Abhaltung von Ta¬
gungen zwischen Personen ermöglichen, die
sich in verschiedenen Ortsnetzen befinden. Die-
Besprechungs- und Lautsprechereinrichtungen
müssen vom Neichspostzentralamt zugelassen
und -vom Teilnehmer beschafft sein.

Ob im einzelnen Falle ein Ferntagungs¬
gespräch zugelassen werden kann und wie die
Schaltungen auszuführen sind, bestimmt das
Neichspostzentralamt.  das von der
zuständigen Neichspostdirektion bei Anmel¬
dung auf ein Ferntagungsgespräch sofort zu
verständigen ist. Wegen der längeren Vor¬
bereitungsarbeiten und Vorversuche müssen
Ferntagungsgespräche mindestens acht
Tage vorher  angemeldet werden. Be:
Berechnung der Gesprächsgebühren wird jede
Verbindung zwischen dem Ortsnetz, in dem
die Leitungszusammenschaltungen ausgeführt
werden, und den übrigen Ortsnetzen als
besondere Stundenverbindung behandelt.

Weiter führt die Reichsvost Sammel-
serngespräche  ein . Dabei handelt es
sich um Ferngespräche, an denen mehr als
zwei Teilnehmersprechstellen in zwei oder
mehr Ortsnetzen bei einer Mindest-
dauer von 12 Minuten  beteiligt sind.

AngMMlle mnWMeneilde
Stürzender Baum tötet Holzfäller

Einwohner des altmärkischen Torfes-
Steinke  sind zur Zeit mit Holzsaller-
arbeiten im Walde von Heidau beschäftigt.
Eine Gruppe von vier Mann wurde dabei
am Samstag vormittag von einem schweren
Unglück betroffen. Ein halb durchgefägter
schwerer Baum stürzte vorzeitig um
und siel auf eine Gruppe der dabei be¬
schäftigten Arbeiter . Der Holzfäller Rei-
nicke  wurde sofort getötet,  dem
Holzfäller Haase  wurden beide Beine
abgeschlagen.  Ein dritter Holzfäller er¬
litt leichtere  Verletzungen . Der vierte
Mann kam unverletzt davon.

Gerüsteinsturz in Königsberg
Bei einem Neubau der Königsber¬

ger Werke und S t r a ß e n b a h n g e-

Vs8 >Veiknsckt8le8t 8tekt vor der ^ür;
ein letrter kuk ru „ikm und ikr":

?röklicli unä 8eli§ wird an dick denken,
wen du „eieklrkck " wir8t be8ckenken.

Xauken 8ie Llektro - OerLte bei cten Uitglieckerxi cker

Ltektro - Lerneinsckskt Württ. nörctl. 8ekwarLwsId
unck benützen 8ie ck38 1'eii 2aklun 888 z:8t 6 m 2932
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fellscha »I  stürzte am Samstag vormit¬
tag aus noch ungeklärter Ursache ein gro¬
ßes Bangerüst  ein . Es riß sechs A r-
beiler.  die nn vierten Stockwerk tätig
waren »nt in die Tiefe. Tie Verunglückten
wurden ivsort ins Krankenhaus geschasst.
Während fünf von ihnen außer Lebensge¬
fahr sind, ist der Zustand eines Äibeits-
kameraden sehr bedenklich.

„Deutschland" ln Buenos Alres
Buenos Aires, 23. Dezember.

Das Schulschiff „Deutschland"  deS
Deutschen Schulschiffvereins lief am Don¬
nerstag nachmittag im Hafen von Buenos
Aires ein. Am Kai hatte sich eine große Men¬
schenmenge versammelt, darunter vorwiegend
deutsche Volksgenossen. Als das Schulschiff
eingelaufen war . begab sich ein Vertreter der
deutschen Gesandtschaft und der Landesgrup¬
penleiter der NSDAP .. Dr . Brandt,  zur
Begrüßung an Bord . Das Schiff wird meh¬
rere Tage im Hafen liegen. Während seines
hiesigen Aufenthaltes sind verschiedene Fest¬
lichkeiten vorgesehen.

Gerichtliche Liouidierung
der Litrven-Werke

Paris . 22. Dezember.
Das Pariser Handelsgericht hat den An¬

trag aus Konkurseröffnung gegen
die Citroen - Werke abgelehnt
und die gerichtliche Liquidierung des Unter¬
nehmens beschlossen. Die Werke bleiben vom
23. Dezember bis 3. Januar 1935 geschlos¬
sen. In dieser Zeit wird eine Inventarauf¬
nahme vorgenommen. Die Bezahlungen an
die Lieferanten erfolgen künftig, unter Ga¬
rantie der vorhandenen Masse.

Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 22. Dez.
O b st : Großverkauf: je V- Kg. Edelüpjei l4
bis 20 Pfg ., Tafeläpfel 10—14 Psg„ Koch-
üpfel 6—10 Pfg.. Spalierbirnen 16—24 Psg..
Taselbirnen 10—14 Psg.. Walnüsse 20—25
Pfg.; Gemüse:  V - Kg. Kartoffeln 4—5
Psg., 1 Stück Endiviensalat 5—10 Psg.. Vs
Kg. Wirsing 5—7 Pfg.. V« Kg. Weißkraut,
rund 4—5 Pfg.. V« Kg. Rotkraut 6—7 Pfg..
1 Stück Blumenkohl '15—30 Psg.. 1 Stück
Rosenkohl 10—18 Pfg.. V- Kg. Rosenkohl 18
bis 20 Psg.. Vs Kg. Grünkohl 7—8 Psg.. V-
Kg. gelbe Rüben (lange Karotten ) 5—6 Pfg.,
V? Kg. rote Rüben 5—6 Pfg., 1 Bund Ka¬
rotten , runde, kleine 7—10 Pfg.. V- Kg.
Zwiebel 6—8 Psg., 1 Stück Gurken (große)
40—90 Psg.. 1 Stück Rettich 4—8 Pfg .. 1
Bund Monatsrettich rot 10—12 Pfg ., weiß
12—18 Pfg.. 1 Stück Sellerie 6—20 Psg., V«
Kg. Tomaten 20—35 Psg.. Vs Kg. Schwarz¬
wurzeln 20—25 Psg., V? Kg. Spinat 8—10
Psg., 1 Stück Kopfkohlrabi 4—6 Pfg ., Vs Kg.
Bodenkohlrabi 4—5 Pfg .. V« Kg. weiße Rü¬
ben 4—5 Pfg. Marktlage:  Zufuhr in
Obst müßig, in Gemüse sehr reichlich. Ver¬
kauf in Obst gut. in Gemüse unbefriedigend.

Viehpreise. Münsingen:  Ochsen 296
bis 330. Kühe 110—370. Kalbeln 120—380
Jungvieh 70—150 Mk. je Stück.

Fruchtpreise. Wange  n/A .: Haser' 8.80 bis
9.20. Futtergerste 9.10—9.50, Futterroqgen
9.10—9.50, Mahlweizen 10.90—11.50 Mark
je Zentner.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise v. 22. Tez.
I Feinsilber-Grundpreis 48.20, Feingold-Ver-
§ kanfspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 3.50,

Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium I
3.45, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer I
3.35 RM . je Gramm.

Psorzheimer Edelmetaltpreise vom 22. Dez.
Gold 2840. Silber 48.20 bis 50 Mk. je Kg.,
Neinplatin 3.50, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Pall . 3.45, Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kup¬
fer 3.35 Mk. je Gramm.

Nürnberger Hopfenmarkt vom 22. Dez.
Hopsen der Ernte 1934: 40 Ballen Zufuhr
vom Land, keine Bahnabladung , Jnlands-
umsatz 10 Ballen und zwar Hersbrucker Ge-
birgshopsen zu 230 Mk. Umsatz für Aus¬
landszwecke 45 Ballen und zwar Hallertauer
zu 200—205 Mk. und Gebirgshopfen zu 170
bis 180 Mk. je -Zentner . Stimmung unver¬
ändert . Hopfen der 1933er Ernte : geschäfts»
los. Am Montag kein Kopfenmarkt.

Schweinemärkte. Balingen:  Milchschw.
14—24 Mk. Besigheim:  Milchschweine
15—20 Mk. Giengen  a . Br .: Saugschw.
13.50—20.50. Läufer 29—49 Mk. G ü g l i n -
gen:  Milchschweine 12.50—16. Läufer 34.50
39 Mk. Künzelsau:  Milchschweine 16 bis
22.50 Mk. Marbach:  Milchschweine 15 bis
22 Mk. Bad Mergentheim:  Milchschw.
16—22, Läufer 28—36 Mk. Nürtingen:
Läufer 35—50. Milchschweine ll —22 Mk.
Oe h ringen:  Milchschweine 15—22 Mk.
Nottweil:  Milchschweine 14—20 Mk.
Sulz:  Milchschweine 13—24 Mk. Tübin¬
gen:  Ferkel 17—25. Läufer 35 Mk. Ulm:
Milchschweine 16—20 Mk. Vaihinqe  n/E .:
Milchschweine15—21. Läufer 40 Mk.

Viehmärkte. Nürtingen:  Fairen 160.
Ochsen und Stiere 330, Kühe 85—400, Kal¬
bin neu und Rinder 118—350. Kälbex 76—

I 110 Mk. - Sulz:  1 Paar Ochsen 700- 750.
I 1 Paar Stiere 400—650. Kühe 150—320

Kalbinnen 200—430. Rinder 70—150 Mk.
Frnchtpreise. Balingen:  Hafer 8.10.

Gerste 8.00 Weizen 10.25 Mk. Giengen
a. Br .: Gerste 8.90 Mk. Tübingen:  Ha¬
fer 7.70, Weizen 10.-30. Gerste 8.50 Mk. Rn-
Vensburg:  Weizen 10.25, Roggen 8.35.
Futtergerste 8.20—8.65, Haler 8.20—8.45 Mk.
Urach : Weizen 10.50. Gerste 8.30—8.80.
Hafer 9.00. Roaaen 8.00. Dinkel 7.90 Mk.

Fruchtschranne Nagold vom 22. Dez. 193er
Verkauft: Weizen 10.12 Ztr ., Preis p. Zentnen

10.40. Zufuhr schwach, Handel flau. Weizn-
und Gerste ist noch ausgestellt in der Schranne4.
Halle. Nächster Fruchtmarkt am 29. Dez. 1934.

Gestorbene: Franz Heller. Bahnwärter a. D.. 71
Jahre alt , Bildechingen / Magdalene
Sattler . Witwe, 70 Jahre , Kuppingen ./
Rosine Stickel, geb. Häuser, 75 I ., Wald-
r e n n a ch.

Wetter.
Für Dienstag und Mittwoch ist zeitweilig

aufheiterndes, vorwiegend trockenes und mäßig
frostiges Wetter zu erwarten.

Der Feiertage wegen erscheint die nächste Num¬
mer am Donnerstag, den 27. Dezember 1934 zur
gewohnten Stunde.
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Todes -Anzerge
Trauer - Anzeige

Untere liebe, gute Tochter und Schwester

Sofie
ist nach langem schwerem Leiden von uns ge¬
gangen

In großem Leid
die Mutter Christiane Harr , Bäckers Wwe

und Geschwister
Beerdigung Dienstag, 25. Dez., 1 UhrWZ

Bestellungen auf
Mcholz-StiMs
Mklhch-BeWIz

und gebundenes

Mckch -RnKz
nimmt jederzeit entgegen die

Stadt . Forstverwaltung.
Vertreter
> zum Verkauf von anerkann-
I tem Saatgut (Hafer, Gerste,
» Saatkartoffelnusw.) z.Früh-
I jahrslieferunggegen ange-
> messene Provision gesucht.
I Zuschr. u. AV 17 an Karl
> Wege. A.-E. Erfurt 37a. 202»

Evang. Gottesdienste
(vom 24. bis 27. Dez.)

Montag. 24. Dez., abends 8
Uhr Christandacht in der Kirche
(Brecht).

Christfest, 25. Dez. Vorm. 9.45
Predigt (Brecht) und hl. Abend¬
mahl mit vorang. Beichte. Nach¬
mittags 5 Uhr Abendpredigt
(Hohl).

2. Weihnachtsfeiertaq. 26. Dez.
9.30 Uhr Predigt (Hohl).

3. Weihnachtsfeiertag, 27. Dez.
9.30 Uhr Katechismussprechen.
(Brecht).

Schlüssel gefunden
Hohestraße. Adzuholen in der
Geschäftsstelled. Gesellschafters.

Fußball
Prioatspiel
Mittwoch

26. 12. 84
(2. Feiertag)

m . asgMl—
8g.Vsr. SK Leildroml
Ers. Liga.

Beginn V-3 Uhr. 2948

51̂ 601.0

6rosss Xu8v»dl in cksr

LllMgllällnig Lsisvr. klggolä

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachrichr, daß unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

3o-M Sears Sreale
Bauer

heute im Alter von 64 Vs Jahren sanft ent¬
schlafen ist

Die Hinterbliebenen

Beerdigung Diensiag, 25. Dezbr., nachm. 2 Uhr
in Beihingen

Urctil költ gsrrxl« lbrsr Xlsinon
slnsn bslskrsnclsn Vortrog übsr
worin« Ummer. billig« ttsireo
unrt 80 . . . . k «5oncl«rs mocbt
rl« ctsm llüppctisn Iclor, worum
mon immer ,5orms' verlangen
rollt« unck nlckt«lntacli . Srllrsttr",
«tsnn . 8onns ' - 8rll<sttr rlnck ro
tisirkröttlg wie ckls Tonne. Io, er
slnct wirklich« . Tonns ' - Krltzettri

V a » k LI n » r I» v » t v r stlsgoio
Dienstag, den 25. Dez.2.30, 8.15 Weihnachtsprogramm

Die Tänzerin von Sanssouci
ein galantes Schauspiel aus den Tagen Friedrich des
Großen. Neueste Wochenschau. 2947

Johanna Bienz
Gustav Reute

Verlobte

Nagold Weihnachten 1934

r»rs

Statt Karten

Verlobte

Bertl Bischer
Wilhelm Kugel

Nagold / Weihnachten 1 9 3 4-
«84«

Ihre Verlobung  geben bekannt

Elise Entzlen
Anton Sailer

:bhausen / StraKburg

Weihnachten 1934

2S4S

Lun » -IßngVio
Mittwoch» 26. Dez. (Stefanusfeiertag ) ab 2 Uhr

Tanzunterhaltung
Eintritt frei. Äarmonikaorchester 2948

Preistafeln
für BSckereien und Gaststätten find vorrätig bei

G. W . Zaiser , Nagold

Die gesetzlich
vorgeschriebenen

DM .liMbkjM -. -kiel!
2952
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BerWörW gegen dm SiM-Ms
Gerüchte über die Berhastung Sinowjews und Kamenews

Der Rundfunkprozetz
Erpressungen eines Geisteskranken

Der Angeklagte Körte  wurde zu der Be¬
schuldigung vernommen, daß er veranlaßt
haben soll, die Prozeßkosten für den Inten¬
danten Hardt gegen dessen Privatsekretär
Toeller durch die Werag zu übernehmen.
Toeller war bis 1930 Privatsekretär von
Hardt und wurde von diesem dann fristlos
entlassen. In Briefen an Hardt drohte der
Entlassene mit Enthüllungen überden Rundfunk  und stellte erpresserische
Forderungen . Hardt erstattete gegen Toeller
eine Anzeige wegen Erpressung. Toeller
wurde aber in dem Prozeß auf Grund des
8 51 freigesprochen. Körte hatte veranlaßt,
daß die Prozeßkosten für Hardt in Höhe vonrund 23 000 NM. von der Werag übernom¬
men werden. Außerdem ließ Körte Toeller
eine Abfindung von 2300 NM. auszahlen.

Rechtsanwalt Joos  teilte mit. er habe
über ein Jahr lang mit diesem Fall zu tun
gehabt, vor allem deshalb, weil sich aus die¬
ser Verhandlung zahlreiche Presseangriffe
entwickelt hätten , die zu weiteren Prozessen
führten . Die reinen Prozeßkosten hätten sich
aus 14 000 RM . belaufen.

Vorsitzender: ..Der Vorstand hätte sich doch
überlegen müssen, ob es zweckmäßig war.
derartige Unsummen für Prozesse gegen
einen Geisteskranken  auszugeben ."

Der Zeuge erklärt demgegenüber, daß es
eine Existenzfrage für die Werag
gewesen sei, sich gegen solche Angriffe zu ver¬
teidigen.

Im Anschluß an die Erörterung des
Falles Toeller ging der Vorsitzende weiter
auf Beschuldigungen ein. die gegen Körte
wegen weiterer Uebernahme von Prozeß¬
kosten erhoben werden. Es stellte sich dabei
u. a. heraus , daß die Werag einmal eine
Zahlung von 900 RM . an ein Skan-
dalblatt  veranlaßte , das eine Prozeß¬
angelegenheit des Leiters der Opernabtei»
lung des Kölner Senders ausgreisen wollte.Der Staatsanwalt erklärte in diesem Zu¬
sammenhang. es sei also eine Kleinig¬
keit  gewesen, von der Werag Geld zu be¬kommen. Man habe also nur mit Skan¬
dalartikeln zu drohen  brauchen , um
Schweigegelder zu bekommen.

Bis jetzt haben die sowjetrussischen amt¬
lichen Stellen die im Auslande verbreiteteten
Nachrichten über die Verhaftung von
Sinowje  w (Apfelbaum) und Ka me¬
ne w (Rosenfeld) in keiner Weise bestätigt.
Die sowjetrussischen Stellen haben allerdings
Sinowjew und Kamenew öffent¬
lich angegriffen  und sie als die gei¬
stigen Urheber sür den Mord an
Kirow  verantwortlich  gemacht.
„Prawda " veröffentlicht am Freitag einen
Leitartikel, in dem sie lehr stark mit der
Sinowjew- und Kamenew-Gruppe ins Ge¬
richt geht und sie beschuldigt, daß sie die
Partei von ihrem jetzigen politischen Kurs
habe abbringen wollen. Die Partei denke
nicht daran , sich mit der Poiltik dieser
Gruppe abzugeben, sie würde vielmehr die
allerschärfsten Maßnahmen gegen sie er¬
greifen.

In der letzten Zeit haben die Parteiinstan¬
zen in Moskau . Leningrad , Charkow und
Kiew verschiedene Kommunisten sestgestellr.
die mit dem jetzigen politischen Kurs unzu¬
frieden seien und in gleicher Weise gegenSie Beschlüsse des 17. Parteikongresses ein¬
gingen.

In Charkow wurde vor kurzem eine Or-
ganisation unter Führung eines ausgeschlos-jenen Kommunisten namens Sokol sestge-
stellt, die nach offiziellen Mitteilungen sich
der Propaganda für den Fasch  is-
mus  schuldig gemacht und die Spaltungder Partei betrieben haben soll. Gruppen
dieser Art sollen auch innerhalb der Partei¬
organisation selbst festgestellt worden sein.
Sinowjew und Kamenew werden ferner ille¬
gale Beziehungen zur Gruppe Syrzow
(ehemaliger Vorsitzender des Rates der
Volkskommissare Großrußlands ) und R j u-
tin (gewesener Sekretär der Moskauer
Parteiorganisation ) vorgeworfen, die sich in
der Verbannung befinden, aber trotzdem und
trotz aller Verwarnungen durch Einwirkungauf die Parteiinstanzen und die politische
Polizei versucht haben sollen, innerhalb der
Moskauer und anderer sowjetrussischerPar¬
teiorganisationen Verbündete zu finden, um

vie ' Partei von ihrem jetzigen Kurs , dem
Stalin -Kurs , abzubringen . Kamenew und
Sinowjew haben verwandtschaftliche Be¬
ziehungen zu Trotzki. dessen Anhänger aber
in dieser Verschwörung keine Rolle zu spie¬len scheinen.

Moskau.  21. Dezember.
Dem Zentralausschuß der Kommunisti¬

schen Partei wurden zahlreiche Entschließun¬
gen verschiedener Parteiorganisationen zu¬
gestellt, in denen die Politische Gruppe
Sinowjew . Kamenew und Syrzow
für den Mord an Kirow verantwortlich ge¬
macht Wird. Von der Parteileitung werden
schärfste Maßnahmen gegen diese Gruppe,
die die moralische Verantwortung an dem
Mord trage , erwartet.

Eine Konferenz von Vertretern der Trup¬
penteile des Bundeskommissariats des
Innern an der polnischen Grenze (OGPU .)
hat das politische Büro des Zentralaus¬
schusses aufgesordert . Sinowjew . Kamenew
und seine Anhänger aus der Partei auszu-
schlietzen und sie als Hochverräter an der

! Sowjetdiktatur zu brandmckrken.
Die Behandlung der Kirow-Ermorduna

nimmt in der offiziösen Sowjetpresse neuer¬
dings sonderbare Formen an . Ueber konkrete
Ergebnisse der Untersuchung wurde seit dem
2. Dezember nichts weiteres mitgeteilt , statt
dessen wurde auf dem Umweg über die Reso¬
lutionen der Moskauer und Leningrader
Parteikomitces bekanntgegeben, daß der
Mörder Kirows mit der früheren Sinowjew-Opposition innerhalb der Partei in Verbin¬
dung gestanden hätte . Tie „Jswcstija " über¬
nehmen diese These, erweitern sie jedock
durch Ausfälle gegen das Ausland , wobei
im besonderen deutliche Anspielungen gegen
Deutschland gerichtet werden. „JAvestija"
behaupten , gewisse Elemente der Smowjew-OPPosition hätten sich in Konterrevolutionäre
verwandelt und gewisse Ideologen hätten
Irrlehren verbreitet . Sie hätten erst behaup¬
tet. das Hindenburg -Deutschland sei nichtschlechter als die Sowjetunion und danach
hätten sie sogar das faschistische Deutschland

verteidigt . Damit hingen auch verdächtigeVerbindungen der Verbrecher zusammen.
Derartige Ausfükrungen der offiziösen..Jswestija " . mögen sie sich auch in verklau¬

sulierten Wendungen bewegen, verdienen
scharse Zurückweisung. Die ' Parteitreue in
der Sowjetunion täten jedenfalls besser, ihre
inneren Angelegenheiten unter sich auszu¬
machen und nickt Ablenkungsmanöver zuunternehmen , die den zwischenstaatlichenBe-
ziehungen keinen Nutzen bringen können.

Gin Mihnachtsaufruj
des Mjchshan-ümksimWiH

Berlin . 21. Dez. NeichshandwerksmeisterSchmidt  hat zum Weihnachtsfest an das
Deutsche Handwerk einen Aufruf erlassen. Er
dankt seinen Handwerkskameraden für das
Verständnis , für die Disziplin und den
Opsersinn. mit dem sie auf das viele Neue
eingegangen sind. Das Handwerk sei ein
gutes Stück weitergekommen  in
diesem Jahr . Der Nationalsozialismus habe
dem Handwerk die allgemeine Pflichtorgam»
sation und die handwerkliche Ehrengerichts-
barkeit gegeben, und damit lebenswichtige
Forderungen erfüllt , um die das Handwerk
früher jahrzehntelang vergebens gekämpfthabe. Das Handwerk habe jetzt endlich die
nötigen Handhaben , um Ordnung in seinen
Reihen zu schaffen und in unablässiger Er.
ziehungs- und Reinigungsarbeit einen
Handwerksstand zu formen, in dem überall
nur zuverlässige, pünktliche und preiswür¬
dige Wertarbeit geleistet werde.Der Neichshandwerksmeister verweist wei¬
ter auf die Handwerksbelebung,die infolge der staatlichen Maßnahmen ein¬
getreten sei.

Der Kampf gegen Schwarzarbeit und
Preisschleuöerei, gegen Regiebetriebe und an¬
dere handwerkschädliche Betriebe werde wei-
ter geführt . Gegen veraltete Vorurteile
werde eine Fülle von Aufklärungsarbeit ge¬
leistet. Im Sinne des alten handwerklichen
Dreiklang „Meister. Geselle und Lehrling"
gelte es. aus den Handwerksbetrieben immer
mehr Zellen echter Volksgemein,
schüft  zu machen. Einem Handwerksstand,
der im . Ausbau des neuen Deutschand sein
Bestes gebe, werde auch von Partei und
Staat die gebührende Anerkennung und das
ihm gemäße Recht werden.

Donnerstag , 27. Dezember
6.00 Laucruiunk und Weuerberichl
8.10 Cboral — Morgcnivruch
6.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe . Wetterbericht , Früb-

meidungen
8.45 Gymnastik
7.00 Frübkonzert
8.15 Gymnastik iür die Fra»
8.30 Wetterbericht . Wasicrstandsmel-

dungen , Franenfnnk
9.00 Sendcvausc

10.09 Nachrichten
10.15 Komvositioncn von Paul Coenen
10.45 Der junge Beethoven
11.15 Fnnkrverbungokonier!
11.45 Wetterbericht und Bauer « !»»!
13.00 Zeitangabe , Saardtenit
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Mittagskomcrt

Schöne deutsche Stimmen
14.15 Sendevauie
15.00 Lieder von Aböls Fensen
15.15 Joses Haydn : Trio mr Klavier

Violine und Violoncello
15.30 Fraucnstunde

StottdruckgehLimnäsc

18.00 Nachmittagskonzert
In der Pause von 17.30—17.40:
„Archiv für Funkrecht"

18.00 Svanischer Sprachunterricht
18.15 Kurzgespräch
18.30 'Allerlei Kurzweil (Schallplatten)
19.00 Unterhaltungskonzert
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Reichsfenduug : Unsere Saar —

De « Weg frei zur Verständigung
30.40 Zum Tanze erklinge « die Geigen
21.30 „Hinter goldnem Wolkenrand"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Aus Washington : Worüber man

in Amerika spricht
22.30 Tanzmnsik
24.00 Nachtkonzert

1.00 - 2.00 Nachtmunk

Freitag . 28. Dezember
6.00 Banerutunk und Wetterbericht
6.10 Choral — Morgenlvruch
6.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe , Wetterbericht . Friih-

meldungen
6.45 Gymnastik

7.00 Frübkonzert
8.15 Gymnastik sür die Fra«
8.30 Wetterbericht , Wasierstandsmcl-

dungen , Franenfnnk
9.00 Sendevauie

10.00 Nachrichten
10.16 MnfizierÜuude
11.15 Fnnkwcrbungskonzeri
11.45 Wetterbericht und Bauernfnnk
12.00 Mittagskouzcrt
13.00 Zeitangabe , Saardienst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Musik ans der Zopfzeit

(Schallplattenkonzert,
14.15 Sen - evanie
14.45 Rnnte Licdsolge
15.15 Tante Nöte erzählt ! '
15.30 Kiuderstunde

„Die beiden Wanderer"
18.00 Nachmittagskonzeri
17.30 Deutsche Hansmnsik
18.00 Stuttgarter Schüler musiziere» !
18.30 Eine Viertelstunde Paul Lincke
18.45 „ Im alten Jahr zu guter Stunde

Dreht Euch noch einmal in der
Runde !"

20.00 Nachrichtendienst

20.15 Reichssendnus:
Heitere Tonkunst-

21.00 Carl Schuricht dirigiert die Ber¬
liner Philharmoniker

22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-
nnd Sportbericht

22 .15 Saarländer sprechen
22.30 „Theodor Fontane"

Zum 115. Geburtstag
23.00 Svätmusik
24.VV Nachtmusik
1.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 29. Dezember
6.00 Banernsnnk und Wetterbericht
6.10 Cboral — Morgenspruch
6.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe . Wetterbericht , Früh-

meldungen
6.45 Gymnastik
7.00 Frübkonzert lSckallvlattenI
8.15 Gymnastik sür die Frau
8.30 Wetterbericht , Wafserstandsuicl-

dungen
8.35 Sendevanse
10.15 Wilhelm Friedeman « Bach:

Sonate k'-Dnr sür 2 Klaviere

10.30 Alte Lieder im Volkston
10.45 Nordische Musik
11.15 Fnnkmerbnngskonzert
11.45 Wetterbericht und Banernsnnk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Saardtenft
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert

(Schallplatte «)
14.15 Bnnte Mnstk
15.00 Alltagsheldeu - er Luft
16.00 Der bunte Samotag -Nachmttiag
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 Ein Znnft -Aben-
19.30 Volkslieder der Saar
20.00 Nachrichtendienst
20 .05 Saarumfchau >
20.15 Großer bunter Abend
22.00 Zeitangabe , Stach richten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Das letzte Drittel deS Eisbockeo-

kampses
Eine kanadische Mannschaft gegen
den Sieger im Internat . Turnier
in Garmisch -Partenkirchen

22.45 Tanzsunk
24.00—2.00 Nachtmusik

» >l

(Urheberschutz durch L. Ackermann , Romonzentrole Stuttgart)54s

Seit ein paar Tagen war ein neuer Sommergast indie gegenüberliegende Pension eingezogen. Christa kannte
drüben alle. Es waren ein paar deutsche bürger¬liche Familien . Der einzelne Herr , der sie gestern so auf-

merksam gemustert, kam ihr bekannt vor, doch wußte sienicht, wo sie ihn schon gesehen haben könnte.
Er war sehr groß und sehr hager . Seine Augen Hal¬

len einen hinterlistigen Blick. Christa hatte sich unange¬nehm berührt abgewandt.
Auch heute stand er drüben am Fenster , von der

Gardine verborgen , und beobachtete sie. Sein verlebtesGesicht nahm einen zynischen Ausdruck an.
„Diese junge Frau war ein Leckerbissen," wenn seineAhnung ihn nicht trog , wenn sie wirklich Frau von Rosen

war , dann sollte ihm dieser Leckerbissen noch begehrens¬
werter sein. Dann konnte er sich zu gleicher Zeit furchtbaran seinem Todfeind rächen.

Er sann nach.
Wohl konnte die junge Mutter hier jene junge Dame

sein, die damals an jenem verhängnisvollen Rennen Dietzvon Rosen an seinem Arm führte . Dann hatte sie sich
allerdings sehr zu ihrem Vorteil verändert . Er hatte nur
ein blasses, unscheinbares Persönchen in Erinnerung , wel¬
ches aber immerhin einige Ähnlichkeit mit der blühenden
jungen Frau da unten im Garten hatte . Die Gewißheitsollte ihm nicht schwer fallen.

,Am Abend hatte er sie
Es war wirklich die Frau des verhaßten Mannes.

Nun konnte der Tanz beginnen . Hans Friesen war noch

nicht von der Bildfläche verschwunden, — wer das gedacht
hatte , war im Irrtum . Der schöne Dietz schien seine Fa-
milie fortgebracht zu haben , um freie Bahn für seine Er¬
folge zu besitzen. Besser konnte es sich allerdings nicht tref¬fen. Von nun an strich er um sie herum wie ein Raubtier
um seine Beute.

Christa war mit ihrem Urteil über ihn längst fertig.Ein ganz gewöhnlicher Abenteurer , der nicht einmal der
Verachtung wert war . Sein verlebtes Gesicht ekelte sie
an . Sie dachte an das schöne bräunliche Gesicht ihres
Mannes und war gefeit gegen jeden Blick. Friesen
knirschte mit den Zähnen . Das fehlte noch, daß der Ver¬
haßte auch hier Sieger blieb, ohne da zu sein. Aber eine
Gelegenheit würde kommen und er würde sie nicht ver¬
passen.

Christa unternahm wieder ihre Spaziergänge . Der
Kleine war ja bei Tante Eveline in den besten Händen.
Sie ging zwischen den Wiesen dahin und ihre kleinen
Hände konnten den Strauß kaum noch fassen, den sie ge¬
pflückt. Sie achtete nicht daraus , daß sie schon ziemlich weit
vom Dorfe weg war und sich noch immer weiter davon
entfernte . Wohl hatte sie ein paar Wolken am blauen
Himmel bemerkt, sie aber nicht beachtet. Sie schienen ihr
nicht gefährlich. Sie liebte nun einmal diese Einsamkeit
der Natur . Da umzog sich der Himmel ganz plötzlich. Der
Donner rollte schon in nächster Nähe . Christa hatte noch
kein Gewitter in den Bergen belebt und wußte nicht, daß
sie sich im Nu zusammengezogen und entluden . Das kleine
Tal war erfüllt von zuckenden Blitzen.

Christa preßte die Hände vor das Gesicht. Sie schrie
laut auf . Da sah sie dicht vor sich eine Hütte , die ihr wie
ein himmlischer Wink schien. Dex Regen prasselte hernie¬der und Christa war bereits vollkommen durchnäßt , als
sie die Tür der Hütte endlich erreicht hatte .. In der Ecke
befand sich ein Haufen Heu. Erschöpft ließ sie sich darauf
nieder . Tiefe Reue befiel sie. Warum war sie so weit sort-
gegangen ? Wie würde Tante Eveline sich ängstigen , die

doch nun schon so viel Leid inil ihr durchgemacht hatte . .
Da wurde die Tür geöffnet und eine lange Gestalt

trat herein . Christa konnte das Gesicht in der Dämme¬
rung nicht gleich erkennen. Dann aber zuckte sie erschrok-
ken zurück. Es war der ihr so unsympathische Fremde.

Er machte ihr eine Verbeugung , und ein Blitz zuckte
in diesem Augenblick durch den Raum und beleuchtete
sein Gesicht. Christa sah ein triumphierendes Leuchten
darauf . Ein wahnsinniger Schreck ging durch sie hin . Sie
wollte fort , um jeden Preis fort , und wenn die Hölle
draußen losgelassen wäre.

Sie sprang auf und strebte zur Tür . Da griff der
Fremde nach ihrer Hand.

„Bleiben Sie doch, meine Gnädigste , es hat keinen
Zweck, in dieses Unwetter hinauszugehen . Ich freue mich
riesig, endlich Ihre persönliche Bekanntschaft zu machen,"
sagte er.

Sie entzog ihm die Hand mit Abscheu. „Ich bin die
Frau eines ehrenwerten Mannes , es gelüstet Mich nichtnach fremden Herrenbekanntschaften, " sagte sie hoheits-voll.

Er lachte laut auf.
„Darüber läßt sich reden, " sagte er.
Sie wandte sich ab. Jetzt erst, in diesem Augenblick

fühlte sie, daß eine schöne Frau , wenn sie sich irgendwo
allein aufhält , als Freiwild von jedem Abenteurer be¬
trachtet würde . Sie wich in die äußerste Ecke zurück, wäh¬
rend er die Tür versperrte.

„Der schöne Dietz müßte mir eigentlich noch dankbarsein, wenn ich mich seiner reizenden Frau annehme,"
sagte er.

Sie sah ihn an , als sie verächtlich sagte : „Sie ken¬nen meinen Mann und wagen , mich derartig zu beleidi¬
gen?"

Er lachte zynisch auf . „Eben darum , schöne Frau.
Ich habe allen Grund , mich an meinem berühmten Riva¬
len zu rächen." l/ .m-u , folgt,,
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